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Augen, die breite Knollennase und der deut­
lich weit offene Mund. Diese Darstellung des 
Gesichtes entspricht dem gängigen physio­
gnomischen Topoi des missgebildeten Nar­
ren im Mittelalter. 1 s 

Auf dem Mund liegt der erhobenen Zeige­
finger der rechten Hand. Die linke Hand 
1 iegt über einem rechteckigen Geldbeutel, 
der am nicht sichtbaren Gürtel in der Bauch­
mitte befestigt ist. 

Der Geldbeutel steht für Habgier und die 
Versessenheit auf Reichtum und irdischen 
Besitz. 

Nach Ansicht mittelalterlicher Zeitkritiker 
hatte der Kampf um finanziellen Reichtum 
die Menschen zu törichten Narren defor­
miert und musste daher die Auflösung des 
bestehenden Werte- und Gesellschaftssys­
tems zu Folge haben. 1 6 

Unterstrichen wird diese Bedeutung beim 
Eschweger Narren von der deutlichen, Besitz 
ergreifenden Geste der linken Hand des 
Figürchens. Die linke Hand (mittelhoch­
deutsch slegg für lahm und schwankend) 
steht für falsche und unehrenhafte Bedeu­
tung. Im Gegensatz dazu steht die rechte 
Hand (indogermanisch reg = geradeaus, auf­
richten, geraderichten) für das Gute, Wahre 
und Vollkommene. 

Bei dem Eschweger Figürchen verschließt 
der Zeigefinger der rechten Hand den geöff­
neten Mund und symbolisiert damit das Ver­
schweigen der göttlichen Wahrheit - die 
Gottesleugnung - die schwerste Sünde über­
haupt (vgl. Abb. 5 u. 1 2) .  

Sünden entstehen nach der klassischen 
Theologie aus sieben schlechten Charakter­
eigenschaften (Hauptlaster): 1 7 

superbia: Hochmut (Übermut, Eitelkeit, 
Ruhmsucht) 
avaritia: Geiz (Habgier, Habsucht) 
luxuria: Genusssucht, Ausschweifung 
(Wollust) 
ira: Zorn (Wut, Vergeltung, Rachsucht) 
gula: Völlerei (Gefräßigkeit, Unmäßigkeit, 
Maßlosigkeit, Selbstsucht) 
invidia: Neid (Missgunst, Eifersucht) 

acedia: Trägheit des Herzens / des Geistes 
(Faulheit, Feigheit, Ignoranz) 
Betrachtet man nun die Eschweger Nar­

renfigur, so symbolisiert sie die Laster Wol­
lust, Hochmut, Hoffart, Eitelkeit, Trägheit, 
Habgier und die Gottesleugnung. 

Die Figur ist damit in eine Reihe mit dem 
gottesfernen Frevler, ja den Gottesleugner 
und somit den Antichristen zu stellen. 

Bedeutung des Narren in der Alltags- und 
Glaubenswelt des späten Mittelalters1 B 

Im Mittelalter unterschied man zwei Arten 
von Narren1 9, die natürlichen und die künst­
lichen Narren. Als natürliche Narren galten 
Menschen mit körperlichen oder geistigen 
Defekten .20 

Künstliche Narren waren Menschen mit 
abweichenden Verhaltensformen oder die 
sich dumm und tölpelhaft stellten. Der Narr 
als ein Mensch ohne Geist - natürlich behin­
dert oder künstlich gespielt - galt als ein 
Mensch, der Gott nicht erkennt (aufgrund 
seines mangelnden Geistes nicht erkennen 
kann!), Gott leugnet und damit als Gottes­
frevler. Und sowohl ein Gottesleugner wie 
auch ein missgebildeter Mensch konnten 
nicht dem Ebenbild Gottes entsprechen. 

Außerhalb der natürlichen Narren resul­
tierte Narrheit nach mittelalterlicher Vorstel­
lung in den allermeisten Fällen aus Normver­
stößen verschiedenster Art und mangelnder 
Erkenntnis des richtigen Weges. Damit er­
weist s ich die Definition des Narren zwangs­
läufig als unendlich. Narrheit wurde von den 
Zeitgenossen als ein allgegenwärtiges Pro­
blem wahrgenommen, von dem jeder betrof­
fen sein konnte - und letztendlich auch war, 
denn jeder konnte sich in allen persönlichen 
Bereichen seiner eigenen Lasterhaftigkeit be­
wusst werden. 

Dem Thema Narrheit wurde bereits im 
13. und 14. Jh. Bedeutung zugemessen. Die 
Beschäftigung damit ereichte ihren Höhe­
punkt an der Wende vom 15. zum 16. Jh. 

Dies war nicht weiter verwunderlich, denn 
die Menschen waren von den sozialen, geis-
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tigen und ökonomischen Veränderungen in 
der Welt am Übergang vom Mittelalter zur 
Neuzeit zutiefst beunruhigt und verunsichert. 

Die Expansion über See durch spanische 
und portugiesische Seefahrer wie z. B. 1492 
die Entdeckung Amerikas durch Cristoph Co­
lumbus, die Entdeckung des Seeweges nach 
Indien 1498 durch Vasco da Gama oder 
1499 die Expedition des Amerigo Vespucci 
nach Südamerika sprengten das bis dahin 
bekannte mittelalterliche Weltbild. 

Seit dem 12. Jahrhundert lassen sich Ex­
pansionsbewegungen in allen Lebensberei­
chen sowie ein Wandel der Welt und im 
Selbstbewusstsein der Menschen2 1  feststel­
len - so auch in der Arbeitswelt, der Technik 
und der Produktionsfähigkeit .22 Technische 
Innovationen sowie Produktnovitäten präg­
ten das 12.-15. Jahrhundert.23 Dazu gehör­
ten auch tiefgreifende Erfindungen wie der 
Buchdruck um 1455 in Mainz24, der für ra­
sche und geografische weite Verbreitung von 
Informationen und neuen Gedankengutes 
sorgte. 

Ein wachsender Fernhandel in einer Zeit 
sich verdichtender Markt- und Handelsbe­
ziehungen konfrontierte die Menschen mit 
einem ökonomischen Aufbruch und sich 
darus ergebenden drastischen sozialen Ver­
änderungen. 25 

Nicht mehr Herkunft bestimmte den 
Stand, sondern materielle Größen wie Reich­
tum und Besitz, was als zerstörerischer Ein­
fluss des Geldes auf die mittelalterliche Ord­
nung gewertet wurde.26 

Eine kollektive Empfindung von Machtlo­
sigkeit, Untergang und Unglück ließ viele 
Menschen glauben, in einer Endzeit zu 
leben, was zu einem tief empfundenen, düs­
teren Pessimismus und ausgeprägter Verunsi­
cherung führte. Krankheiten, Seuchen und 
das Vordringen der Osmanen nach dem Fall 
von Konstantinopel 1453 ins christlich ge­
prägte europäische Abendland27 verstärkten 
diesen Eindruck. 

Die letzte große Pest (1347-50) des Spät­
mittelalters führte zu einem neuen Körperbe-

wusstsein, die Periode danach führte zu 
Wohlstand Einzelner und damit auch zu 
Konsumfreudigkeit und überbordenden, sitt­
I ich verwerflichen Ausschweifungen der 
Hinterbliebenen in Mode und Lebensstil.28 

In diesen gewaltigen, den damaligen Vor­
stellungen nicht erklärbaren Veränderungen 
des vertrauten Weltbildes versagten altbe­
kannte Erklärungsmodelle.29 Im Klerus sah 
man darin die Auflösung der göttlichen Ord­
nung hervorgerufen durch die massenhafte 
Abwendung der Menschen von Gott. Diese 
Gottesferne war ohne Zweifel eine Folge der 
zunehmenden Hauptsünden, denen sich die 
Menschen in diesen verwirrenden Zeiten of­
fenbar hingaben. 

Vorherrschend war der Eindruck einer 
dauerhaften Sündhaftigkeit der Welt. 

Als Außenseiter und Mensch, der die gött­
liche Heilslehre ignoriert, hatte der Narr 
schon immer im Widerspruch zum Schöpfer 
und zu dessen weiser Ordnung gestanden. 
Nun wirkte der Narr als Vorreiter aller Ver­
haltensformen, die jetzt im Großen zu beob­
achten waren. Und am Ende des 15. Jahr­
hunderts galt es dann als sicher, dass die zu­
nehmende Missachtung der göttlichen Ge­
setze und die unaufhaltbare Auflösung der 
Wertmaßstäbe des christlichen Mittelalters 
nichts anderes als eine Folge der rasch um 
sich greifenden Narrheit seien. 

Zwangsläufig musste daher jede vermeint­
liche Auflösungserscheinung der vertrau ten, 
althergebrachten Weltordnung des Mittelal­
ters um 1500 mit dem Phänomen Narrheit in 
Verbindung gebracht werden. 

Damit geriet der Narr in den Mittelpunkt 
der alltäglichen Vorstellungswelt. Dies führte 
zu einem immer stärkeres Erkennen des Nar­
ren im Nächsten und dann folgerichtig der 
Menschen in sich selbst. Denn wer konnte 
sich schon frei von einem Laster fühlen? 

Narrheit wurde als Epidemie aufgefasst, 
welche die ganze Welt befallen hatte. Damit 
war es schließlich nur noch ein kleiner 
Schritt, die ganze Welt als einen Narren zu 
erkennen. Dieser allumfassende Anspruch 
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Abb. 7 Welt als Narrenkopf, kolorierter Kupfer­
stich, Ende 1 6. Jh., Germanisches National­
museum Nürnberg, Kupferstichkabinett, La 2 1 3 
(Mezger, Narrenidee Abb. 22) . 

zeigt sich wohl am plakativsten im kurz vor 
1600 entstandenen Kupferstich „Welt als 
Narrenkopf"30 (Abb. 7). 

Eindeutige Sprüche lassen keinen Zweifel 
an der Aussage der Darstellung. Auf der Stirn 
des Narrenkopfes ist zu lesen „0 caput elle 
boro dignum "  - ,,0 du des Nieswurzes wür­
diges Haupt" (Nieswurz galt seit der Antike 
als Heilmittel gegen Narrheit). Auf den lan­
gen Ohren steht: ,,A uriculas asini, quius non 
ha bet?" - ,, Eselsohren, wer hat s ie nicht?" 
Am Kinn  erscheint ei n Spruch Salomons: 
,,Stultorum infinitus est n umerus" - 11 Uner­
meßlich ist die Zahl der Narren". I n  der stili­
sierten Blase rechts i st schließlich der ent­
scheidende Satz zu lesen, der das Wesen 
aller Narrheit aufzeigt und alles Irdische als 
Nichtigkeit entlarvt: 11 Vanitas vanita tum et 
omnia vanitas " - 11alles ist nichtig und eitel". 

Der Narr wurde zu einer apokalypti schen 
Figur, die Heimsuchung der Welt durch Tor­
heit und Verblendung ließ im Endzeitgefühl 
in Glaubensfragen das Jüngste Gericht nahe 
scheinen.31  

Diese Vorstellungen manifestierten sich in 
Literatur und Darstellung. Nach dem Entste­
hen einer speziellen Narrenliteratur mit ent­
sprechender bildlicher Gestaltung kam es 
nördlich der Alpen in kürzester Zeit im 1 5. 

und 16. Jh. zu einer regelrechten Explosion 
der Narrenthematik in Wort und Bild. 

Erste Narrendarstellungen lassen s ich be­
reits im 13. Jh. in den Illustrationen der Psal­
men nachweisen (Abb. 8) . I n  den im 13. Jh. 
für Klerus und Adel zunehmend reich ausge­
statteten Psal mbüchern (Psalterien)32  fügte 
man den Texten keine großen und figurenrei­
chen Kompositionen mehr bei, sondern be­
schränkte sich darauf, die I nitialen ausge­
wählter Psalmen mit überschaubaren Szenen 
zu dekorieren, die dem Betrachter eine ein­
deutige Aussage vermitteln sollten. 

Die äußere Entwicklung der Narrenfigur 
lässt s ich in den entsprechenden l nitialmini­
aturen in verschiedenen Psalterien vom 12. 
bis 16. Jahrhundert verfolgen .  

Im Falle des Narren handelt es  sich um 
die Ausgestaltung des 52 .  Psalms, der mit 
den Worten beg innt: ,, Dixit insipiens in 
cordo suo: non est Deus" - ,,Der Tor sprach 
in seinem Herzen: es gibt keinen Gott" - ein 
Satz von enormer Brisanz. I n  den D-ln itialen 
von dixit erscheint dort fast immer das Bild 
eines Narren, der meist vor dem thronenden 
König David steht (David und der Tor). Die 
Narrenfigur soll einen Unweisen (insipiens) 

Abb. 8 Narr und König David, Initial zum 
Psalm 52 aus einer französischen Psalterhand­
schrift des frühen 1 3 .  Jh., Kassel, Landesbibio­
thek, theol. qu . 8 (Mezger, Narrenidee Abb. 86). 
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im Sinne mangelnder Gotteserkenntnis dar­
stellen, der den weisen König David ver­
höhnt, der für Glauben steht. 

Zunächst nackt und mit Keule oder 
Dreschflegel und weiteren Attributen verse­
hen, entwickelt sich dieser nach und nach 
zum standardisierten Bild des Narren am 
Ende des 15 . Jh. Er trägt dann  einfarbiges Ge­
wand oder ein Mi-Parti, das mit Schellen be­
hängt ist sowie eine zipflige Mütze oder 
Kappe, ebenfalls mit Schellen versehen. Die 
Keule hatte s ich zur Marotte oder zum Spie­
gel33  entwickelt, e in  Zeichen, dass der Narr 
i n  sich selbst verliebt war und Gott nicht er­
kannte. Mit dem Verneinen der Existenz Got­
tes und damit dem Verschweigen der gött­
l ichen Wahrheit stellt sich der Narr auf die 
Stufe des Antichristen. Der Narr wurde also 
durch den Teufel gelenkt.34 Schon in den 
1 1  lustrationen der Psalterhandschriften kann  

,,;; ( 9 7  ) r.� 
ltobt 111111 t"i•rr'". 

ß1i!DOfouff 'f.lom, �u 111ufl jc�t fµri11nm, 
� ®c!,ür�, bicfi nuff unb t.,u bir lingm: 
\Dein .ltolbm magfl je�t nml Inn bleiben, 

@ein :i.u1� ruirb bir bm6cfi1u1i!i QUetrei&cn. 

ll<t t"C4rr. 
� ';lllcfJ i<f) 1110ft gern .pole nuffrrngttt, 
� Qlnb nU �ag uimnnl)f mrrbrn g'fc{)[ngrn : 
\Uo111 .p,rrrn mrin unb feinen .ltncdJtrn1 

60 muff i� mit br111 '1:lunling fccfitcn. 
ffi :tobt 

Abb. 9 Narr und Tod im Narrengewand, aus 
dem Großbase/er Totentanz, 1 5. Jh., Kupfer­
stichkopie von Matthias Merian, 1 62 1, in : 
Tadten Tantz ... , Frankfurt/M . 1 725 
(Mezger, Narrenidee Abb. 23 1 ). 

deshalb anstelle des Narren der Teufel vor 
dem König David erscheinen.35  

Der Narr als Gottesleugner und Antichrist 
war in der mittelalterlichen Glaubensvorstel­
lung also keineswegs eine Figur, die nur 
Späße machte, sondern eine negative Ge­
stalt. 

Durch seine Gottesferne und seine Nähe 
zum Teufel stand der Narr vom 14. bis 
1 6. Jh. für vanitas, die Vergänglichkeit und 
den Tod. 

Die Definition des Narren als Negativfigur 
und die von Psalm 52 zugeordnete Aussage: 
non est Deus - es gibt keinen Gott - stili­
sierte ihn zum I nbegriff der Gottesferne, der 
Sündhaftigkeit, der Erbsünde schlechthin. 
Und wenn  durch die Erbsünde der Tod in die 
Welt kam, so wurde die Narrenfigur zur 
Metapher für irdische Vergänglichkeit und 
damit der Nichtigkeit und Hinfälligkeit der 
Welt. Und wenn  der Mensch in seiner Narr­
heit dies nicht erkennt, dann  erwartet ihn 
über den irdischen Tod h i naus die ewige 
Verdammnis. 

Tatsächlich findet sich in zahllosen Dar­
stellungen zu Beginn des 1 6. Jahrhunderts 
der Narr mit der Figur des Todes gleichge­
setzt36 (so z. B. in Abb. 9 u. 1 3).  

Als Identifikationsobjekt führte der Narr 
zu Betroffenheit, kon nte (und kann ! )  doch je­
dermann  närrische Züge in sich entdecken. 
Ursprünglich als I nbegriff der Abkehr des 
Menschen von Gott gesehen, avancierte die 
Narrenidee in Literatur und Kunst zum wich­
tigsten Erklärungsmodell der Zeitsituation. 
Der Narr i st an der Wende vom Mittelalter 
zu Neuzeit zum weit verbreiteten Bedeu­
tungsträger geworden. Er mahnt die Men­
schen, sich ihrer Torheit, i hrer Sünden und 
des daraus folgenden Todes bewusst zu sein. 

Das Narrenmotiv in Literatur 
und Darstellender Kunst37 

Mit Narrenliteratur38  werden in der heuti­
gen Forschung literarische Werke bezeich­
net, die sich - ähnlich wie die Ikonographie 
in mittelalterlichen Psalterhandschriften des 
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(§en aarragonim. 
Hi funt qui defcendunt marein n.uibua 
faciites opationem in aquis multis. 
Af,endütvfcp ad qilos/ &defciduntvr41 

ad abylfos: aia eorü inmalist�fabat 
Turbati funt& m<itifuntlkut ebrius: & 
omnis fapicntiaeorii deuoratadl-·. 

Pfalmo .Cvi, 

Abb. 10 Titelbild des Narrenschiffs von 
Sebastian Brant (Manfred Lemme,; Die Holz­
schnitte zu Sebastian Brants 11 Narrenschiff113 
(Leipzig 1994). 

Psalmes 52 - inhaltlich mit der Gegenüber­
stellung eines weisen Königs mit einem welt­
lichen Gegenpart beschäftigen und damit so­
wohl die Weisheit wie auch die Narrheit 
visualisieren .  Während in den Psaltermale­
reien der König durch David verkörpert wird, 
entspricht die weltliche Figur ab dem späten 
12. Jahrhundert dem Narren in seiner ganzen 
„Vielfalt" als gottverneinder, ungläubiger 
Mensch. 

Schlagartig bekannt - und damit zur wich­
tigsten Symbolgestalt des ausgehenden 
Mittelalters - wird die Figur des Narren 
durch das Buch „Das Narrenschiff" von Se­
bastian Brant39, das in der ersten Auflage 
1494 in Basel erschien (Abb. 1 0) .  Es handelt 
sich um eine spätmittelalterliche Moralsatire, 
in der über 100 Narren auf einem Schiff 
gegen Narragonien segeln und den Lesern 

'Wer güt �at/vnb trge�t fic6 mit 
�nb nit bcm armen bo von gytt 
�em wurt verfeit/f o er ouc§ 8itt 

ic groij t tor6eir jn .aller weit 
/'ilas man eret fur wi��•it gel't/ 
b ;ücqr �arfiir eyn ricqen man 

er oren �at/vnb fc�ellen \lran 

Abb. 11 Holzschnitt Nr. 17 11 Von Nutzlosem 
Reichtum" (Manfred Lemme,; Die Holzschnitte 
zu Sebastian Brants 11 Narrenschiff"3 
(Leipzig 1 994). 

und Betrachtern deren Laster deutlich vor 
Augen führen. Das Werk wurde 1497 ins La­
teinische übersetzt und durch Weiterüberset­
zungen in verschiedene Landessprachen in 
ganz Europa verbreitet. Das Buch fand Ein­
gang in die Predigten in der Kirche und er­
reichte damit auch die leseunkundige Bevöl­
kerung. 

Das Bild des Schiffes in der moralsatiri­
schen Literatur jener Zeit hatte zentrale Be­
deutung. Denn in der damaligen christlichen 
Weltdeutung galt die christliche Kirche als 
Schiff, und Christus als ihr Steuermann, der 
das Schiff der Kirche durch das Meer der Welt 
lenkte. Die Darstellung eines Schiffes vo l l er 
Narren musste daher dieses christliche Schiff, 
das alleine den heilsverheißenden Kurs fuhr, 
bewusst pervertieren - auf dem Narrenschiff 
gab es fü r die Passagiere keine Rettung.4o 
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• Wer 'ilurc� l'ieBtofen \lnb trouwort 
•• 9fe woriJeyt fe�ct an eyn or-t 

9er li!l'opfr 'ilem enbli!{i(l an'iler port 

Abb. 12 Holzschnitt Nr. 104 11 Die Wahrheit 
verschweigen" (Manfred Lemmer, Die Holz­
schnitte zu Sebastian Brants 11 Narrenschiff113 
(Leipzig 1994). 

In den 112 Kapiteln des Buches wird in 
den meisten Fällen jeweils ein typisches täg­
liches menschliches Fehlverhalten oder Las­
ter beschrieben und als Auswuchs närrischer 
Unvernunft präsentiert (z. B. Abb. 1 1  u. 1 2) .  
Jedermann ist ein Narr und wird als solcher 
im Bild gezeigt. Das Schlusskapitel stellt die­
ser Narrenversammlung den Weisen als Ideal 
vernünftiger Lebensführung gegenüber. 

Brant lässt keinen Bereich des Lebens und 
des Wissens aus, dem nicht eine Kategorie 
der Narretei zugeordnet werden könnte: 

,,Ja wird alle Schrift und Lehre verachtet; 
[dann] lebt die Welt in finsterer Nacht; Und 
verharrt blind in Sündigkeit; Alle Straßen, 
Gassen sind vo l ler Narren ."4 1 

Zum Erfolg des Narrenschiffs und seiner 
Folgepublikationen trugen nicht zuletzt die 
naturalistischen I l lustrationen bei. Für den 

Druck 1494 fertigte der junge Albrecht 
Dürer42, der sich zwischen 1490 und 1494 
auf seiner Wanderschaft zuletzt in Basel auf­
hielt, als Hauptmeister 73 Holzschnitte an 
(von insgesamt 103); 15 weitere werden dem 
dem sog. Haintz-nar-Meister und 3 dem 
gnad-her-Meister zugeschrieben; 11 weitere 
stammen von unbekannter Hand. 

Das „Narrenschiff" Brants wurde anschlie­
ßend in Predigten, insbesondere Johann Gei­
lers von Kaysersberg43 von 1498 bis 1499 
benutzt, um vor der Lasterhaftigkeit und der 
Gottesferne zu warnen. Thomas Murner44, 
der bereits im ersten Jahrzehnt des 16. Jahr­
hunderts einige Narrenschriften verfasste, 
führte den Narren in die Reformation ein, 
indem er Martin Luther45 als großen Lutheri­
schen Narren geißelt und damit ausdrückt, 
dass die Anhänger Luthers allesamt dem insi­
piens, dem ungläubigen Narren des Psalmes 
52 entsprechen .  

Für  Beispiele weiterer Narrenliteratur sei 
hier auf Erasmus von Rotterdam46 „Moriae 
Encomium sive Stultiae Laus (,, Lob der Tor­
heit") von 150947 oder die zur Zeit des Nar­
renschiffs entstandene bekannteste Fassung 
des Till Eulenspiegel48 verwiesen .  

Einen Abschluss und Höhepunkt bildet 
der nach dem 3O-jährigen Krieg 1668/69 
veröffentlichte Schelmen- und Kriegsroman 
Der abenteuerliche Simplicissimus Teutsch 
von Hans Jacob Christoffel von Grimmels­
hausen .49 Sein Thema: Die Welt - ein Narr 
(vgl .  Anm. 30 und hier Abb. 7) wird durch 
die seltsamen Erlebnisse des Titelhelden, 
eines Toren mit dem kennzeichnenden 
Namen Simplicius, in zeitloser Aktualität vor 
dem Leser ausgebreitet . 

Um die Mitte des 15. Jh. nehmen die Dar­
stellungen von Narren in bebilderten Hand­
schriften, in den Drucken, in Altarmalereien 
und im Bereich der Bauplastik sowohl an Sa­
kral- und Profanbauten deutlich zu. 50 

Gegen die Jahrhundertwende vermehren 
sich die Darstellungen vor allem in der Ma­
lereis1 insbesondere in der niederländischen 
rasant, um dann in den apokalyptischen 
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Abb. 13 Vor dem Tod fliehender Narr und Tod 
im Narrengewand. Detail aus „ Triumph des 
Todes11 von Pieter Bruege/1 kurz nach 1 5601 
Madrid1 Museum de/ Prado (Mezger, Narren­
idee Abb. 233). 

Schreckensbildern des Hieronymus Bosch52, 

der damit in seiner Malerei alle Stände einer 
Kritik unterzieht, und in den Bildern von Pie­
ter Bruegel53  vollends ihren Höhepunkt zu 
finden (Abb. 1 3) .  

Narrendarstellungen fanden auch Eingang 
auf unzählige Alltagsgegenstände wie Ka­
cheln, Trinkgefäße, Spielkarten (z. B. Abb. 
14) und natürlich als kleine Tonfiguren.s4 

Bei der Bearbeitung von spätmittelalter­
lichen Kruselerfiguren aus dem Germani­
schen Nationalmuseum Nürnberg55 waren 
aus der großen Gruppe spätmittelalterlicher 
und frühneuzeitlicher Tonfigürchen auch 
sechs Narrenfigürchen bekannt geworden .  
Vier davon, ein stehender Narr mit Marotte56 
in der rechten Hand57 und drei Kopffrag­
mente musizierender Narren58 stammen aus 
Köln. Ein F igürchen aus dem Landesmuseum 
Mainz mit unbekanntem Fundort scheint 
dem Marottenträger aus Köl n sehr ähnlich 
wenn nicht sogar modelgleich zu sein. Er 
weist ebenso wie sein Kölner Pendant mit 
dem ausgestreckten Zeigefinger der linken 
Hand auf den Kopf seines Ebenbildes. Ein 
weiterer, Dudelsack blasender Narr im Würt­
tembergischen Landesmuseum in Stuttgart 
stammt vom Lorcher Ortsteil Reichenhof im 
Ostalbkreis. Zeitlich lassen sich die Figür-

Abb. 14 Spielkarte1 1 555 Germanisches Natio­
nalmuseum Nürnberg1 Kupferstichkabinett1 

Sp. 573 11 5 1 5 (Mezger, Narrenidee Abb. 1 12). 

chen ins ausgehende 15. bzw. beginnende 
16. Jh. e inordnen. Lediglich das deutlich al­
tertümlicher wirkende Exemplar aus Rei­
chenhof scheint von seiner Machart her eine 
Datierung in die erste Hälfte des 15. Jh. zu 
rechtfertigen. Das hier vorgestellte und be­
handelte Figürchen aus Eschwege lässt sich 
am ehesten in die Reihe der beiden model­
gleichen Exemplare aus Köln und dem Main­
zer Landesmuseum stellen .  

Die geografische Verbreitung der Narren­
darstellungen sowohl in der L iteratur wie 
auch in der Kunst erstreckt s ich auf das Gebiet 
nördlich der Alpen mit Schwerpunkten am 
Oberrhein und in den Niederlanden eingren­
zen. Südlich des Hauptalpenkammes, in Ita­
lien und Spanien, war das Bild des Standard­
narren zwar bekannt, konnte sich aber nicht 
in gleicher Verbreitung durchsetzen wie im 
Norden .s9 
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Die Eschweger Narrenfigur 
Das umfassende Standardwerk von W. 

Mezger zur Narrenidee lässt keinen Zweifel 
daran, dass die Sinnzusammenhänge der 
Narrendarstellungen den spätmittelalter­
lichen Menschen sehr wohl bewusst waren 
und der Narr daher in seiner Symbolik als 
Epochensignum für den Umbruch vom 
Mittelalter zur Neuzeit zu verstehen ist. 

Die hier vorgestellte Eschweger Narrenfi­
gur steht am Ende der ikonografischen Ent­
wicklung des Narrenbildes im 15. Jh., dessen 
bildliche Symbolik um diese Zeit abge­
schlossen war. 

Tatsächlich kann die Figur nur nach 1494, 
nach der Erscheinung des Narrenschiffes von 
Sebastian Brant angefertigt worden sein. Ob­
wohl aufgrund der technischen Vorgaben 
nicht alle seinerzeit bekannten Narrenattri­
bute an der kleinen Figur abgebildet sein kön­
nen, sind doch Narrengugel mit Schelle, 
Eselsohren und Hahnenkamm, Narrenklei­
dung, Geldbeutel und die Allegorie des Ver­
schweigens der göttlichen Wahrheit an der 
Figur zu finden. Dieser Detailreichtum zeigt, 
dass dem Töpfer die zeitgenössischen Narren­
darstellungen bekannt gewesen sein müssen. 

Zudem spricht die technische Ausführung 
mittels zwei Model ebenfalls nicht gegen ein 
Entstehungsdatum um 1500. Da das Kano­
nissenstift in Eschwege 1527 säkularisiert 
und der Friedhof ab dieser Zeit nicht mehr 
benutzt wurde, lässt sich die Entstehungszeit 
der Figur in die Jahre zwischen 1494 und 
1527 eingrenzen. 

An der Eschweger Figur ist fast die ge­
samte Bandbreite der Hauptsünden darge­
stellt. Der Eschweger Narr personifizierte 
damit das diesseitige sündenbefrachtete 
Leben des gottesfernen Menschen, ja den 
Gottesfrevler und damit im Sinne des Vani­
tasgedanken den Tod. Als Metapher für diese 
Bedeutung - alles Irdische ist vergänglich 
und nichtig . - wurde die Figur offenbar der 
Bestattung beigelegt. 

Interessanterweise lassen sich die töner­
nen Narrenfiguren n icht in den gleichen zah-

lenmäßig großen Serien wie z . B .  Christkin­
der, Reiter- oder Kruselerfiguren nachweisen, 
die zeitgleich auftreten. Vie l leicht wurden 
tönerne Narrenfiguren nur für einen be­
stimmten Zweck verwendet. Sollte es sich 
dabei - als Symbol für den Tod - auch um 
Grabbeigaben handeln, dann hätte man der 
Darstellung in Ton als langlebigem Material 
in der Erde gegenüber einer Druckgrafik si­
cher den Vorzug gegeben. 

Auch heute berührt die kleine Figur in 
ihrer tiefen Symbolik den Betrachter existen­
tiell und scheint uns nahe - vielleicht weil 
sie an der Wiege der Neuzeit steht, einer 
Epoche, der wir heute angehören und die in 
unserer Gegenwart angesichts ökonomischer 
Unsicherheiten, globaler Klimaveränderun­
gen, Migrationsproblematiken und zuneh­
mender Gewalterscheinungen in der Gesell­
schaft für viele Anzeichen einer Endzeit auf­
weist. 

Der tönerne Narr scheint für uns eine zeit­
lose Figur zu sein, deren Narrenattribute 
auch in unserer Zeit n ichts von ihrer Aktua­
lität verloren zu haben scheinen. Die Verfas­
ser dieser Untersuchung sehen sich beim An­
bl ick der Handhaltung der Figur jedenfalls 
spontan an das gegenwartsbezogene russi­
sche Sprichwort erinnert: 11 Wo das Geld 
spricht1 schweigt die Wahrheit. 11 
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Abkürzungsverzeichnis 

Brant, Narrensch iff 
Sebastian Brant, Das Narrensch iff (Stuttgart 
2005).  

Grönke/We in l ich, Mode 
E.  Grönke / E. Wei n l ich, Mode aus Mode ln .  Kruse­

ler- und andere Tonfiguren des 1 4 . b is  1 6 . Jahr­
hunderts aus dem German ischen Nationa lmu­
seum und anderen Samml ungen. Wissenschaft­
l iche Beibände zum Anzeiger des German i ­
schen Nationalmuseums Bd. 14 ( Nürnberg 
1 998).  

LMA 
Lexi kon des Mitte la lters (Stuttgart/Weimar 
1 999) .  

Mezger, Narren 
W. Mezger (Hrsg.), Narren, Sche l len und Ma­
rotten .  Elf Beiträge zur Narren idee (Remscheid 
1 984). 

Mezger, Narren idee 
W. Mezger, Narren idee und Fastnachtsbrauch.  
Stud ien zum Fortleben des M ittelalters in  der 
eu ropäischen Festkultur. Konstanzer B ib l iothek 
Bd. 1 5  (Konstanz 1 99 1  ). 

Anmerkungen 

1 Für das Zeichnen der Figur erfuhren wir Unter­
stützung von Martin Nadler M. A. und der Zeich­
nerin der Figur N icole Riede!, beide Bayerisches 
Landesamt für Denkmalpflege, Dienststel le Nürn­
berg. Das Foto fertigte Heinz Ripka, H i l polt­
stein/Mir. Für das zur Verfügung stel len von Lite­
ratur danken wir Clemens Bertram, M. A., LfDH 
Wiesbaden, und Dr. B i rgit Friede!, Feucht. 

2 Zum Stift St. Cyriakus: Ku l tu rdenkmäler in Hes­
sen. Werra-Me ißner-Kreis I I .  Stadt Eschwege. 
Denkmaltopographie B underepu b l i k  Deutsch­
land, H rsg. Landesamt für Denkmalpflege Hes­
sen (Wiesbaden 1 992)  3 1 . 

3 Grönke/Wein l ich, Mode 1 8f. 
4 Zur m itte la lterl ichen Kle idung LMA V 1 1 98ff. 

s. v. K le idung (R. Sch m itz) .  
5 Mezger, Narren idee 23 7ff. 
6 LMA V 1 1 43 s. v. Kopfbedeckung (E .  Vavra) .  
7 Mezger, Narren idee 23 7f. 
8 Mezger, Narrenidee 239ff. 
9 Brant, Narrensc h iff. 

1 0  Mezger, Narrenidee 2 1 4ff. 
1 1 1 Kor. 1 3, 1 . 
1 2 Mezger, Narren idee 268ff. 
1 3 LMA VI I  1 573f. s. v. Schuh  (E.  Vavra). 
1 4 Veron ika Mertens, Mi-Parti a ls  Zeichen. Zur  

Bedeutu ng von getei ltem Kle id und getei lter 
Gestalt in der Ständetracht, in I iterarischen und 
b i ldnerischen Quel len sowie i m  Fastnachts­
brauch vom Mitte la lter bis zur  Gegenwart. I n :  
D ietz-Rüd iger Moser ( Hrsg.), Kulturgesch icht l i ­
che Forschungen 1 (Remscheid 1 983) .  - LMA 
VI 655 s .  v. M i-parti (E. Vavra). 

1 5 Mezger, Narren idee 3 1 ff. 
1 6  Mezger, Narren idee 54.  
1 7  Horst Herrmann :  Die s ieben Todsünden der 

K i rche (München l 992) .  - Diese Charakteris ie­
rung lässt s ich bis i ns 4. Jh .  n .  Chr. zurückver­
fo lgen. - LMA V I I I  1 085ff. s .  v. Laster (M. J. Tra­
cey). - Ebd .  3 1 5ff. s. v. Sünde (L .  Scheffzyk, B .  
Henstschel, J .  Engemann,  B .  Schm itz). E s  ist 
n icht verwunderl ich, dass b i l d l i che Umsetzun­
gen der S i eben Todsünden auch im Oeuvre der 
n iederländ ischen Maler H ieronymus Bosch (W. 
Bosing, H ieronymus Bosch u m  1 450-1 5 1 6. 
Zwischen H immel und Erde (Köln 2004) S. 24 
Abb.) und Pieter Bruegel (R .  H .  Marij n i ssen, 
Bruege l .  Das vol lständ ige Werk (Antwerpen 
2003) S. 84ff.) auftauchen (vg l .  h ier  S. 98) .  
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l 8 Zusammenfassend dazu LMA VI 1 023ff. s. v. 
Narr (W. Mezger). 

1 9 Die Herkunft des Wortes Narr (mitte lhoch­
deutsch:  narre; althochdeutsch: narro) ist n icht 
geklärt. E ine Erklärung leitet das Wort vom spät­
late in ischen „ nario" (Nasenrümpfer, Spötter) ab, 
eine andere die Herleitung von dem late in i ­
schen Wort „narrator" (Erzäh ler). E ine weitere 
Herleitung des Begriffs von verkümmerten 
Früchten, d ie  gelegentl ich ebenfa l l s  „Narren" 
genannt werden, wäre ebenfa l l s  denkbar. S ie  
stünde mit  dem Verständn i s  der m itte lalterl ichen 
Welt, verkrüppelte und geistig zurückgeb l iebene 
Menschen (= Narren) entsprechen n icht der 
Ebenb i ld l ichkeit Gottes, i n  Verbindung. 
Die Begriffe t6re (Tor) und narre erscheinen ab 
dem 1 3 . Jahrhundert i m  deutschen Sprachge­
brauch.  Tore i st bereits ab 1 2 . J h .  nachweisbar 
und wurde von Beg inn  an auf Menschen m it 
körperl ichen Anoma l ien u nd geistigen Störun­
gen bezogen. Narre lässt s ich erstmals  zu Be­
g inn  des 1 3 . J h .  nachweisen u nd bezeichnete 
ursprüng l ich  n u r  Personen m i t  geistigen Defek­
ten. Beide Bezeichnungen wurden dann später 
synonym verwendet. 

20 Mezger, Narren idee 3 1 ff. E .  Barwig/ R. Schmitz ,  
Narren . Geisteskranke und Hofleute. I n :  B . -U .  
Hegemö l l er, Randgruppen der  spätmitte la l ter-
1 ich Gese l l schaft (Warendorf 2001 ) 238ff. 

21  F. Seibt (Hrsg.) Europa im Hoch- und Spät­
m itte la l ter. Handbuch der Europäi schen Ge­
sch ichte 2 (Stuttgart 1 987)  96ff. 

22 Sei bt (Anm .  2 1 ) 35 ;  1 1 5ff. 
23 F. Feldhaus, Die  Tech n i k  der Antike und des 

M itte la lters ( Le ipz ig 1 93 1 ) 308ff. - A. Timm, 
Technologie u nd Techn i k  i m  Übergang zwi­
schen M itte la lter und Neuzeit. Vierte l jahres­
schrift fü r Soz ia l - und Wi rtschaftsgeschichte 
46, 1 959,  350-360. - L .  Wh ite j r. ,  Die m itte la l ­
terl iche Techn ik  und der  Wandel der  Gese l l ­
schaft (München 1 968) .  - J .  G i mpel ,  D ie  i ndus­
trie l l e  Revo lut ion des Mitte la lters (Zür ich, Mün­
chen 1 980). - G .  Z inn ,  Kanonen und Pest. 
Über d ie  U rsprünge der Neuzeit i m  1 4. und 
1 5 . Jahrhundert (Opladen 1 989) 55f. 64ff. 
1 9 1 ff. 

24 LMA I I  8 1 5ff. s. v. B uchdruck ( H .  Schm id).  
25 B .  Moe l ler, Deutsch land im Zeitalter der Refor­

mation3 . J. Leuschner (Hrsg.), Deutsche Ge­
sch ichte Bd. 4 (Götti ngen 1 988) 32ff. - Seibt 
(Anm.  20) 28ff. 1 1  8; 1 26f. 

26 Mezger, Narren idee 5 l f. 
27 Sei bt (Anm.  2 1 ) 2 76ff. 1 1 6 1 ff. 
28 Se ibt (Anm. 2 1 )  1 40f. 
29 Zu spätm itte la lter l ichen Krisen Seibt (Anm.  2 1 )  

34ff. 1 37ff. 
30 Mezger, Narren idee Abb. 22 .  
3 1 Seibt (Anm. 2 1 ) 1 5 1 . 
32 E in  Psalter (Psalter ium) ist e in  Buch (Hand­

schrift oder Druck), das a l l e i n  oder i m  Kern d ie 
b ib l ischen Psa lmen enthält, entweder i n  der 
hebräischen Orig ina lsprache oder i n  e iner der 
vielen Übersetzu ngen.  Als Psalter ium bezeich­
net man ein m ittela lterl iches, häufig l itu rgi­
sches Textbuch, welches den Text der 1 50 Psal ­
men  i n  late in i scher Sprache enthält. 
Der Psalter hatte im  Mitte la lter eine große Be­
deutung im rel ig iösen Al ltag, da e ine Andachts­
übung m it täg l ichem Rezitieren von Psa lmen 
außerha lb  des Gottesd ienstes sowohl  be im K l e­
rus a l s  auch bei den Laien üb l ich war. Viele 
Psalterien s ind n icht nur fü r Geist l iche angefer­
t igt worden, sondern auch a l s  prächtig i l l u m i­
n ierte H andschriften fü r Ad l i ge .  - LM VI I  296ff. 
s. v. Psa lm ,  Psalter (A. G ier) . 

33 Mezger, Narren idee 1 83ff. 
34 Mezger, Narren idee 1 02ff. 
35 Mezger, Narren 5 1 4  Abb. 68.  - Mezger, Nar­

ren idee 1 03 .  
36 Mezger, Narren idee 4 1 9 .  
37 H .  Meier, Die F igu r  des Narren i n  der  chr ist-

1 ichen I konographie des Mitte la lters. Das Mün­
ster. Zeitschr. Chr ist l iche Ku nst und Kunstwi­
senschaft 8, 1 955  1 ff. - Mezger, Narren idee. 

38 Zusammenfassend dazu LMA VI 1 027f. (W. 
Mezger). 

39 Sebastian Brant {* 1 45 7  oder 1 458  i n  Straßburg 
t 1 0. Mai 1 52 1  ebd.) war e i n  deutscher Jur i st, 
Professor fü r beide Rechte an der U n iversität 
Basel ( 1 489-1 500) und von 1 502 b is  zu sei­
nem Tod 1 52 1  Stadtschre iber und Kanzler der 
Freien Reichsstadt Straßburg. - LMA I I  5 74f. 
s. v. B rant ( D .  Wuttke). 

40 Mezger, Narren idee 3 1  l ff. 
41 B rant, N arrenschiff 2 .  
4 2  Albrecht Dürer: * 1 47 1  i n  N ürnberg t 1 52 8  

ebd. ;  LMA I I I  l 473ff. s .  v. Dürer (C. H .  Klemm) .  
43 Johann Gei ler von Kaysersberg: * 1 6 . März 

1 445 i n  Schaffhausen t 1 0. März 1 5 1 0  i n  
Straßburg; e iner  der bedeutendsten deutschen 
Pred iger des ausgehenden M ittela lters. 
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44 Thomas Mu rner: * 1 475 in Oberehnheim 
t 1 537  ebd ., katho l ischer Publ iz ist und Dich­
ter, l iterarisch bedeutendster Gegenspieler Mar­
tin Luthers. 

45 Martin Luther: * 1 483 in E is leben t 1 546 ebd ., 
theologischer U rheber und Lehrer der Reforma­
t ion. 

46 LMA I I I  2096ft. s .  v.  Erasmus von Rotterdam (0. 
Heding). 

47 Erasmus von Rotterdam :  Lob der Narrheit 
(Leipzig 2005).  

48 Ti l l  Eu lenspiegel war e in Scha lksnarr (Gau kler) 
und Tite lhe ld e ines m itte ln iederdeutschen 
Vol ksbuches. Das Buch „E in  ku rtzwei l ig Lesen 
von Dyl U lenspiegel, geboren uß dem Land zu 
Brunßwick, wie er sei n  leben volbracht hat . . .  " 
wurde anonym veröffentl icht. Die ä l teste erhal­
tene Fassung stammt aus dem Jahr 1 51 0/1 5 1 1 .  
Nach dem genannten Vol ksbuch wu rde Ti l l  Eu­
lenspiegel i m  Jahr 1 300 i n  Kneit l i ngen am Elm 
geboren und starb nach Angaben auf e inem 
Gedenkste in  1 350 in Möl l n .  - LMA IV 94ff. 
s. v. Eu lenspiegel (B.  U .  H ucke) . 

49 Hans Jacob Chri stoffel von Gr immel shausen, 
Der abenteuer l iche S imp l ic iss imus. Aus dem 
Deutschen des 1 7. Jahrhunderts von R.  Kaiser 
( Frankfurt a. M. 2009). 

so Mezger, Narrenidee Abb. VI ,  VI I ,  XXXVI I I ,  23 ,  
24 ,  35 ,  3 7, 42 ,  79 ,  86, 88 ,  93 a-b, 98-1 00, 
1 1 0, 1 1 1 ,  1 22 ,  1 26-1 29, 1 37, 1 38, 1 40, 1 56, 
1 57, 255  (Buchmalerei, i l l u strierte Handschrif­
ten); LIV, 5-8, 1 0-1 2 ,  1 4-1 7, 2 1 ,  22,  2 5-27, 
32, 36, 38, 43, 48, 53-59, 62-65, 67, 68, 
70-75, 78, 82, 85,  89, 90, 92, 94, 996, 97, 
1 05,  1 07, 1 08, 1 1 3 , 1 1 5, 1 1 6-1 1 9, 1 2 1 ,  1 23 ,  
1 24, 1 3 1 ,  1 35 ,  1 36, 1 42 ,  1 43,  1 45,  1 55 ,  1 6 1 ,  
1 70-1 72, 1 74, 1 75 , 1 79, 1 80, 1 82 , 200, 206, 
2 1 2, 222, 225 ,  228-232 ,  234, 235 ,  238, 240, 
248, 249, 252,  254 (Druckgrafi k); 1 8, 40, 60, 
69, 9 1 ,  1 30, 1 62, 1 63 ,  1 76, 1 77, 242, 245a, 
256, 257 (P lastik, Bauplast ik) .  

5 l  Mezger, Narren idee Abb. 4, 1 06, 1 09, 1 1 9, 
1 24, 1 46, 1 64, 1 73 ,  1 77, 1 90, 201 , 223 ,  233 ,  
243 ,  244, 246 .  247 .  

52 H ieronymus Bosch:  * 1 450 i n  s 'Hertogenbosch 
t 1 5 1 6 ebd. 

53 Pieter B rueghel der Ältere: * u m  1 52 5  in  B reda 
t 1 569 in B rüsse l .  

54 Mezger, Narren idee Abb. 1 3, 6 1 , 80, 8 1 , 95 ,  
1 04, 1 1 2, 1 20, 1 33 , 1 39, 1 47, 1 5 1 , 1 9 1 ;  Detlef 
Hoffmann, Altdeutsche Spiel karten 1 500-

1 650, N ü rnberg 1 993, Kat .Nr. 3, 5, 7, 1 5c, 
1 5d, 55b, 56a, 61 , 80, 82, 83-86, 1 00-1 1 1 ,  
1 1 5b .  

55 Grönke/Wein l ich, Mode. 
56 H. Mein inghaus, Narrenzepter oder Marotten .  

Weltkunst 72, 2002, 203 1  ff. :  Das Narrenzepter 
bzw. die Marotte entwickelte sich aus dem u r­
sprüng l icheren Narrenattribut der Keu le, wie 
sie auf frühen Psalterdarste l l u ngen zu erkennen 
i st. Sein offensichtl ichstes Kennzeichen ist d ie  
U mwand lung der  Keu lenspitze i n  e inen  Kopf, 
der e in Abbi ld des eigenen Narrenkopfes dar­
ste l l t. Somit erkennt der Narr i n  seiner Selbst­
verl i ebtheit nu r  s ich und ist unfäh ig zur Nächs­
ten- und Gottes l iebe, was wiederum seine ne­
gative E i nordnung unterstreicht. 

57 H. Wi lm,  Gotische Tonplasti k  in Deutsch land 
(Augsburg 1 929) 1 1 8  Abb. 1 92 oben Mitte 
l i n ks. 

58 R.  Neu-Kock, He i l ige & Gaukler. Kölner Sta­
tuetten aus Pfeifenton - e ine vol kstüml iche 
Kunstgattung aus dem Spätm itte la l ter. Beiträge 
zur Keramik  4 (Düsseldorf 1 992) 27 oben l i n ks. 

59 Mezger, Narren idee 29. 

Veröffentlichungen 
aus dem Werra-Meißner­
Kreis im Jahre 2009 

Martin Arnold, Karl Kollmann (Hg.): Alltag 
reformierter Kirchenleitung. Das Dienst­
tagebuch des Eschweger Superintendenten 
Johannes Hütterodt (1599-1672) . Veröffent­
lichungen der Historischen Kommission für 
Hessen 46. Kleine Schriften 7 0, Marburg: EI­
wert 2009 (ISBN 978-3-7708- 7 328-5), 7 32 5. 
+ CD-Rom, geb., 7 5,00 € 

Für  den 8 .  Mai 1 643 trug Johannes Hüt­
terodt nach e inem Amtsbesuch i n  Harmuth­
sachsen in sei n  D iensttagebuch e in :  ,, E rstens 
ist es dem Pfarrer untersagt, s ich i n  pol itische 
Händel e inzumischen und so l l  er sich der 
Zecherei entha lten .  Zweitens ist den Kasten­
meistern anbefoh len, an der K i rche zu ma­
chen, was notwendig ist, u nd den Adel dafür 
um H i lfe anzuhalten.  Drittens gesteht Reutze 
Müh l hausen, er habe, a l s  er im vergangenen 
Herbst nachts um 1 U h r  von der Hochzeit 
seiner Tochter he imkam, in die Kammer des 
Knechts geleuchtet, u nd i hm sei von dessen 
Bett die Magd entgegen gekommen. Mor­
gens habe er i h r  den Dienst gekü ndigt, aber 
we i l  er sie n icht bei der Hurerei erwischt 
habe u nd n ichts beweisen könne, habe er s ie  
n icht rügen kön nen."  

Al le in  diese kurze Ste l le aus dem 1 76 1  
Seiten starken handsch riftl ichen Protoko l l ­
buch des Superi ntendenten Johan nes H üt­
terodt, der von 1 638 b i s  1 660 akrib i sch 
Buch ü ber sei nen D ienst führte, zeigt, wie 
vie lfältig die Aufgaben waren, um die s ich 
der hochrang ige k i rch l iche Amts inhaber zu 
kü mmern hatte. Kaum eine andere erha ltene 
Que l le g ibt in dieser Deta i l fü l le I nformatio­
nen über das tägl iche Leben u nd die regio­
nale Gesch ichte im 1 7. Jahrhu ndert. Für  Ha­
rald Grießi nger, Mitarbeiter des Stadtarch ivs 
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Eschwege, und Dr. Karl Ko l l mann bedeutete 
es e in ige Jahre harter Arbeit, die verschnör­
kelte Handsch rift zu erfassen u nd zu transkr i ­
b ieren, so dass der Text nun mit der U nter­
stützung von Dr. Marti n Arnold in der Re i he 
der Veröffentl ichu ngen der H i storischen 
Komm ission fü r Hessen herausgegeben wer­
den konnte. 

Bei der Pub l i kation beschritten die Her­
ausgeber techn i sch neue Wege, denn wäh­
rend das Buch e ine E i nfü h rung zur  Person 
H ütterodts und dessen Amtes sowie der po l i ­
t ischen S ituation Hessens im 1 7. J h .  g ibt, be­
findet s ich die Textedition selbst auf e iner 
bei l i egenden CD-Rom. E lektron isch kann 
man nun im Text nach Stichworten suchen. 
G le ichzeitig ste l l t das Hess ische Landesamt 
fü r gesch icht l iche Landeskunde den Text on­
l i ne zur  Verfügung. U nter http://lagis .on­
l i ne .un i -marburg.de/de/huetterodt kann jeder 
I nternetbenutzer im Text suchen u nd stö­
bern. 

Im Textband g ibt zu Beg inn Karl Ko l l mann 
e inen knappen Überb l i ck  über die B iografie 
H ütterodts und seiner Fam i l ie. Günter Hal­
lenberg fasst die pol itische Gesch ichte Hes­
sen-Kasse l s  zur  Zeit Hütterodts zusammen. 
Mart in Arnold untersucht das Amt des Super­
i ntendenten im Rahmen der hessi schen K i r­
chenverfassung des 1 7. J h .  Susanne Rappe­
Weber ste l l t das Diensttagebuch a l s  I nstru­
ment der k i rch l ichen Amtsfü h rung dar. Jo­
chen Ebert, Thomas D ieh l  und I ngrid Rog­
mann beleuchten k i rch l iche Amtsträger u nd 
adl i ge Herren zwischen Kooperation u nd 
Konfl i kt. (Kr isti n Weber) 

Eschwege - Ein kunst- und kulturgeschicht­
licher Stadtführer, herausgegeben vom Ge­
schichtsverein Eschwege, 96 Seiten, viele 
Schwarz-weiß-Fotos, ISBN 978-3-928 7 72-
33-2, 5,00 € 

Nach 2000 wurde der kunst- und kultur­
gesch icht l i che Stadtführer fü r Eschwege 
Ende 2009 zum zweiten Mal aktua l i s iert u nd 
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bei der Gelegenheit um ein weiteres Kapitel 
erweitert. York-Egbert König trug 14 Seiten 
über hiesige Persönlichkeiten bei. Dabei 
stellt er auf den Rundgang zu Wohn- und 
Wirkungsstätten mehr und wen iger be­
kannte, teilweise inzwischen auch bereits 
vergessene Persönlichkeiten vor, über 40 an 
der Zahl.  Auf den 36 Stationen lernt der 
Leser Heinrich Heines Entdeckerin Elise von 
Hohenhausen und ihre Tochter Elise Friede­
rike Rüdiger ebenso kennen wie unter ande­
rem den • Lützower Jäger Jacob Christoph 
Hei nemann und den Komponisten und Sän­
ger G. G. Anderson, den Grafiker und Kunst­
maler Alfred Lamnitz u nd den kaiserlichen 
Hoffotografen Oscar Tellgmann,  die Kunst­
f l iegerin Vera von Bissing und die Schauspie­
lerin Rita Russek. 

Ansonsten sind in dem Stadtführer, der die 
Lücke zwischen oberflächlichen Reisefüh­
rern und der ausführlichen, aber meist un­
handlichen Spezialliteratur schließen soll, 
alle Kapitel bei behalten. Da werden der Na­
turraum Eschweger Becken u nd die ge­
schichtliche Entwicklung der Stadt ebenso 
wie die Kulturdenkmale beschrieben. Rund­
gänge befassen sich mit der Siedlungsge­
schichte, den Spuren des Judentums, dem 
Fachwerk sowie der Wirtschafts- und I ndus­
triegeschichte, eine Rundfahrt geht über die 
eingemeindeten Dörfer. Auch besonders er­
wähnenswerten Frauen der Eschweger Ge­
schichte war schon ein Kapitel gewidmet. 
Da war es nur konsequent, endlich auch 
viele andere Persön l ichkeiten der Stadt -
darunter auch noch Frauen - vorzustellen. 

Wer n icht nur mal schnell durch Esch­
wege huschen wi 1 1 , sondern mehr über Ge­
schichte und Denkmäler der über 1 000-jäh­
rigen Stadt erfahren möchte, sol lte mit die­
sem Büchlein begi nnen. Das sei insbeson­
dere auch den Einheimischen empfohlen. 
Vom Format her nach wie vor handlich, ist 
die Neuausgabe in einem Detail weniger 
praktisch geraten :  Die Klammerheftung ge­
währte ein leichteres Blättern als die jetzige 
Klebung. (Stefan Forbert) 

Chronik Breitau 1260-2010. Hg. vom Fest ­
ausschuss, Sontra-Breitau 2009. 485 S.1 

brosch.1 mit zahlreichen, meist s/w- Abb.1 

7 6,95 € 

Das runde Ortsjubiläum, das im Ju l i  2010 
feier l ich begangen werden soll, gab Anlass 
zur Erstel l ung dieser umfangreichen Orts­
chronik, die noch kurz vor Weihnachten 
2009 heraus gekommen ist. Als Eigenleistu ng 
vom Festausschuss erstell t  u nd über eine On­
line-Druckerei vervielfältigt, bietet sie eine 
Fülle von Wissenswertem über das Dorf im 
U lfetal, und gewiss fiel es schwer, das um­
fangreiche Material zu ordnen; das I nhalts­
verzeichnis ist hier sehr hilfreich. Auf alle As­
pekte der Ortsgeschichte im Einzelnen ein­
zugehen, würde hier zu weit führen; daher 
nur einige Randbemerkungen: Man sieht 
dem Buch die jahrelange Vorbereitung an, 
denn  so etwas kann man nicht in kurzer Zeit 
zusammenstellen. Allen Autoren und weite­
ren Helfern ist daher ein großes Lob zu zo l­
len. Dass man die e inzelnen Beiträge n icht 
ihren Autoren zuweisen kann, ist allerdings 
etwas schade. Nicht schlecht ist die Idee, 
alte Origi naltexte in einer computergenerier­
ten Frakturschrift abzudrucken; ob vor allem 
die jüngeren Leser damit k lar kommen, wird 
sich zeigen. Die Literaturnachweise sind 
etwas unübersichtlich gestaltet. Sehr positiv 
fäl l t  die ausführliche Kommentierung der Ka­
tastervorbeschreibung von 1766 ins Auge. 
Auch sonst sind viele Originalquellen be­
nutzt, zum Teil im Wortlaut abgedruckt und 
entsprechend kommentiert worden. Wohl 
alle Aspekte des dörflichen Lebens der ver­
gangenen 750 Jahre haben i n  der Chron ik 
ihre Berücksichtigung gefunden, und man 
mag dem Buch eine gute Verbreitung wün­
schen, vor a llem im Jubiläumsort selbst. 
(Karl Ko llmann) 

Diemerode. Chronik. Erinnerungen an die 
700-jährige Geschichte eines Dorfes und 
seiner Bewohner. Sontra-Oiemerode: Selbst-

Veröffentlichungen aus dem Werra-Meißner- Kreis im Jahre 2009 1 1 1 

verlag 2009, 39 1 S. 1 zahlreiche s/w-Abb.1 

geb., 25, 00 € 

Anlässlich der urkundlichen Ersterwäh­
nung vor über 700 Jahren - der Name Die­
merode erscheint  erstmals mit der Nennung 
eines Eschweger Ratsherren 11 Conradus von 
Dymmarod" im Jahre 1 308 - beging der 
Sontraer Stadtteil (seit 1971) im Sommer 
2009 sein Ortsjubiläum und der Festaus­
schuss legte diese umfangreiche Chronik des 
Dorfes vor. Man konnte dabei auf bereits 
vorliegende Sammlungen von fast allem 
Wissens- u nd Erwähnenswerten zurück grei­
fen,  die von den Lehrern Emil Winkelmann  
und Wilhelm Reidt sowie dem ehemaligen 
Bürgermeister Otto Oschmann  angelegt wor­
den waren. Die Redakteure Uwe Schmidt, 
Udo Göbel und Reinhard Brandau haben 
dieses Material gesichtet, geordnet und bear­
beitet sowie zahlreiche Aspekte der jüngeren 
Ortsgeschichte hinzugefügt und - n icht zu­
letzt - ei ne große Zahl historischer Fotos ge­
sammelt. So spannt sich der Bogen begin­
nend mit über 80 Seiten chronologischer 
Ortsgeschichte über Beiträge zur Gemar­
kung, zur Gemei ndeverwaltung, zur Kir­
chen- und Schulgeschichte bis hin zum 
Handwerk und der Landwirtschaft und 
schließlich zu den sechs örtlichen Vereinen. 
Ein Kernstück stellt das Hausbuch dar, das 
auf über 100 Seiten die Diemeröder Häuser 
vorstellt. Erwähnenswert ist ferner ein Beitrag 
über die ehemalige jüdische Gemeinde in 
Diemerode, der allerdings in seinen Anfangs­
zitaten eine Ü berarbeitung nötig gehabt 
hätte. (Karl Kollmann) 

700 Jahre Diemerode, 125 Jahre freiwillige 
Feuerwehr, 30 Jahre Landfrauenverein. Oie­
merode: Selbstverlag 20091 36 (ungez.) S.1 

brosch. 

Man nutzte an lässlich des Ortsjubiläums 
den Synergieeffekt der E inbeziehung von 
zwei weiteren Jubiläen, nämlich dem der 

Feuerwehr (125 Jahre) und des Landfrauen­
vereins (30 Jahre). Am 14. Juni 2009 gab es 
einen beachtlichen stehenden Festzug, der 
offenbar fast alle Einwohner des Dorfes ein­
bezog, denn  für den laufenden Festzug b l ieb 
nicht mehr viel übrig. In der Festschrift fin­
den sich neben den obligatorischen Gruß­
worten zahlreiche Anzeigen zur Finanzie­
rung des Festes sowie eine Kurzfassung der 
Ortsgeschichte für eilige Leser. 
(Kar l Kollmann) 

800 Jahre Retterode 1209-2009. Hess. Lich­
tenau-Retterode: Selbstverlag 20091 307 S.1 

zahlreiche überwiegend s/w-Abb.1 geb., 
18, 00 € 

Retterode nutzte bereits vor 25 Jahren die 
Gelegenheit und begi ng damals das 775-jäh­
rige Ortsjubiläum mit der Erstellung einer 
Chronik u nd dem Feiern eines Festes. Schon 
sind 25 Jahre verflogen ,  und nun stand das 
runde Jub iläum an. Was die Forschung zur 
Dorfgeschichte betrifft, so konnte man auf 
die damalige Publikation zurückgreifen u nd 
hat einige Beiträge nahezu unverändert 
übernommen. Aber auch viel Neues wurde 
erforscht und zu Papier gebracht. Es ist fast 
unmöglich, auf die einze l nen Beiträge einzu­
gehen, denn  es wurde kein Aspekt der Orts­
geschichte ausgelassen.  Beim nächsten Jubi­
läum in 25 Jahren kann man sich dann wohl 
auf das l etzte Vierteljahrhundert beschrän­
ken. Diesmal kann man dem Festausschuss 
jedenfalls zu dem gelungenen und anspre­
chenden Werk gratulieren. Eine Reihe guter 
Kenner der Regionalgeschichte haben 
ebenso daran mitgearbeitet wie die örtlichen 
Vertreter der Vereine und der Verwaltung. 
(Karl Kollmann) 

Chronik Rommerode. Croßalmerode-Rom­
merode: Magistrat 2009 (ISBN 978-3-00-
027930-0), 65 1 S. 1 zahlreiche s/w-Abb.1 

geb., 15, 00 € 
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Der Anlass zum Ortsjubiläum taucht im 
Buchtitel gar nicht auf: 900 Jahre ist es her, 
seit Rommerode zum ersten Mal urkundlich 
genannt wurde, und zwar anlässlich einer 
Besitzübertragung an das Kloster Kaufungen 
in „Rodemanerode" .  Auf der Urkunde steht 
zwar das Jahr 1009, aber das ist leider ein 
Schreibfehler, darüber sind sich alle Histori­
ker einig, und so darf Rommerode auf die 
Tausendjahrfeier noch ein Jahrhundert war­
ten. Dank der jahrelangen Vorarbeiten des 
Hauptautors Hermann Nobel und einer F i ­
nanzierung aus Mitteln der Dorferneuerung 
konnte dies wahrhaft epochale Werk heraus­
gegeben werden. Das Buch ist klar gegliedert 
in Einleitung, Geologie, Ortsgeschichte, Kul­
tur (mit Kirche und Schule), Gewerbe mit In­
dustrie und Verkehr (darin auch der Berg­
bau), Dorfgeschichten und Sonst iges sowie 
einen Anhang, der aus einer Häuserbeschrei­
bung des a lten Dorfkerns besteht. Entstanden 
ist eine beispielhafte Ortsgeschichte, die sich 
andere Orte zum Vorbild nehmen können, 
und auch ein Nachschlagewerk für alle 
Rommeröder und die an Geschichte interes­
sierten Nachbarn. (Karl Kollmann) 

Thilo F. Warneke: Industriekultur in Großal­
merode. Führer durch das Glas- und Kera­
mikmuseum. Großalmerode 20091 120 S.1 

zahlreiche z. T. farbige Abb.; 1 0,00 € 

Das Glas- und Keramikmuseum Großal­
merode weist sich schon durch seinen 
Namen als ein Spezialmuseum aus. Begrün­
det auf das Vorkommen spezieller hochwer­
tiger Tone entstand in der Region um Großal­
merode schon früh ein zwar kleinräumiges, 
aber bedeutendes und hoch spezialisiertes 
Industriezentrum. Keramik- und Glaspro­
dukte dominierten schon in der frühen Neu­
zeit; die Braunkohle kam erst später hinzu 
und wurde bis vor wenigen Jahren abgebaut, 
während die Tonvorkommen nach wie vor 
ausgebeutet werden. 

Das Buch ist weniger ein Gang durch das 
Museumsgebäude als vielmehr ein Führer 

durch die Industrie- und Kulturgeschichte 
der Region Großalmerode. Ausgehend von 
Ton und Glas geht der Autor auch den Spezi­
alprodukten nach (Baukeramik, Tiegel, Pfei­
fen, Schneiderkreide) .  Im Kapitel „Arbeit, 
Wohnen und Freizeit" wird ein Stück Sozial­
geschichte kurz dargestellt, in einem weite­
ren Kapitel der Heimatmaler Heinrich Pfarr 
vorgestellt, dessen Werke im Museum ausge­
stellt sind. 

Hier l iegt mehr vor als ein Führer durch 
ein Museum, vielmehr ist es gelungen, einen 
kurzen Abriss der Industrie- und Kulturge­
schichte von Großalmerode in einer hand­
lichen, lesbaren und informativen Form vor­
zulegen. Die vor einigen Jahren publizierte 
Stadtgeschichte erfährt hiermit eine hervorra­
gende Ergänzung. (Karl Kollmann) 

Peter Wiechmann (Text), Josep Gual, Juan 
Sarompas (Zeichnungen): Thomas der 
Trommler. Ludwigsburg: Amigo Grafik 20091 

1 58 S.1 geb., 26,00 € 

Regionale Geschichte als Comic - ein 
Wagnis? Peter Wiechmann hat die Heraus­
forderung angenommen und die schon lange 
erarbeitete Idee nun zu einem repräsentati­
ven Band im Format 21 x 28 cm herausge­
bracht. D ie Geschichte des jungen, begabten 
Thomas, der s ich durch die Jahre des Drei­
ßigjährigen Krieges - meist in unserer Hei­
mat - schlägt und bewährt, ist von den bei­
den spanischen Zeichnern Gual und Sarom­
pas aufwändig in Bilder umgesetzt worden. 
Keine knappen Skizzen in wenigen Strichen, 
sondern detailgetreue Figuren und Szenen 
lassen über den Aufwand staunen, der hier 
zugrunde liegt. Über die Story soll hier nicht 
viel verraten werden. Wohl aber ist darauf 
hinzuweisen, dass es einige redaktionelle 
Einschübe zum historischen Hintergrund 
gibt, die über das schreckliche Kriegsgesche­
hen informieren, dass nun über 350 Jahre 
zurückliegt, aber immer noch im Gedächtnis 
des Volkes tief eingeprägt ist. (Karl Kollmann) 

Veröffentlichungen aus dem Werra-Meißner-Kreis im Jahre 2009 1 1  3 

Kristin Weber: 1 066 - Die normannische 
Eroberung Englands, Eschwege: Schäfer 
2008 (ISBN 978-3-93948-05-5)1 1 48 S.1 1 97 
farbige Abb., brosch.1 1 9,95 € 

Die aus Neuerode stammende Historike­
rin hatte bereits anschaulich über ein Re­
enactment der Schlacht von Hastings im 
Jahre 2006 vor dem Geschichtsverein Esch­
wege referiert. Dieses farbenprächtige Ereig­
nis findet immer dann statt, wenn der 14.Ok­
tober wie zum Zeitpunkt der Kämpfe wieder 
auf einen Samstag fällt. Jetzt dienen die Auf­
nahmen von damals neben den einzigartigen 
Darstellungen auf dem Teppich von Bayeux 
als illustrierender Hintergrund, vor dem in 
spannender Weise die historischen Ereig­
nisse des Jahres 1066 an der englischen Süd­
küste quellennah und -kritisch geschildert 
werden, die - ausgehend von einem Streit 
um die rechtmäßige Thronfolge in London -
letztlich zur Eroberung der Insel durch die 
Normannen führten. (York-Egbert König) 

Henning Schäfer: Übers Grab hinaus, Ro­
man, Eschwege: Schäfer 2009 (ISBN 978-3-
030482-06-2), 33 1 S.1 brosch. , 9ß0 € 

Krimis mit lokalen Bezügen haben Kon­
j unktur. Seit einiger Zeit wird z . B. in Kassel 
und Göttingen, in der E ifel oder sogar im 
alten Preußen recht erfolgreich ermittelt. 
Auch Heinrich Gerhard, die kriminalist ische 
Spürnase aus Oberhone, ist wieder unter­
wegs, inzwischen bereits zum 5. Mal. Ein 
verschwundener Freund, ein toter Mönch, 
ein altes Geheimnis hinter Klostermauern 
u.a.m. sind die Zutaten zu einem weiteren 
spannenden Fal 1, zu dessen Aufklärung der 
Weg von Eschwege über Borken und Großal­
merode in die nordhessischen Wälder führt. 
Neben der Spannung darf aber auch der 
Humor wieder nicht fehlen und man begeg­
net erneut altbekannten Figuren wie Charly 
Montag und Gunter Schröder. Mehr sei an 
dieser Stelle nicht verraten! 
(York-Egbert König) 

100 Jahre Turn- und Sportverein Waldkap­
pel 1 909 e. V., Waldkappel: Selbstverlag 
2009, 1 60 S.1 zahlreiche farbige u. s/w-Abb.1 

brosch. 

Zum 100-jährigen Jubiläum des TSV 
Waldkappel hat der Redakteur Horst Haber­
land eine beeindruckende Vereinschronik 
vorgelegt. Auf die Grußworte folgen über 30 
Seiten Vereinsgeschichte mit vie len Fotos 
und Faksimiles von Dokumenten; sodann 
werden die Abteilungen Fußball, Tischtennis, 
Leichtathletik, Turnen und Tennis behandelt. 
Hier haben auch mehrere Autoren speziell 
ihren Beitrag geleistet. Als „Deutscher Turn­
verein" im Jahre 1909 gegründet, musste er 
sich in den Zwanziger Jahren gegen konkur­
rierende Sportvereine behaupten und wurde 
im „3. Reich" zunächst problemlos in die 
Deutsche Turnerschaft integriert, bevor die 
NSDAP das Heft ganz in die Hand nahm. 
Nach dem Krieg gelang der Neustart ohne 
große Schwierigkeiten, das Angebot wurde 
verbreitert und bis heute erfolgreich weiter 
betrieben. Im J ubiläumsjahr 2009 präsentiert 
sich der Verein mit 791 Mitgliedern in fünf 
Abteilungen. (Karl Kollmann) 

90 Jahre SV Adler Weidenhausen 1 9 1 9-2009, 
Meißner-Weidenhausen: Selbstverlag 2009, 
48 (ungez.) S.1 viele meist farbige Abb., geh. 

1919 als Arbeitersportverein gegründet, 
stand der Fußball von Anfang an im Vorder­
grund der Vereinsaktivitäten. Die Vereinsge­
schichte ist fast ausschließlich Fußballge­
schichte, mit dem Höhepunkt 1998, dem 
Aufstieg in die Landesliga Nord. Zur Zeit be­
findet sich der Verein in einer Umbruchs­
bzw. Neuorientierungsphase und sieht mit 
Zuversicht dem 100. Jubiläum in zehn Jah­
ren entgegen. Der Inhalt des Heftes ist trotz 
vieler Anzeigen sehr informativ. 
(Karl Kollmann) 
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Logbuch. 40 Jahre Werratalsee-Segelc/ub 
1969 Eschwege e. V. Eschwege: Selbstverlag 
2009, 40 5., meist farbige Abb., geh. 

Der Werratalsee vor den Toren Eschweges 
machte eine Vereinsgründung möglich, die 
hier ihr 40-jähriges Jubiläum feiern kann. 
Der fortschreitende Ausbau des Werratalsees 
vergrößerte einerseits die Entfaltungsmög­
lichkeiten des Vereins, schuf aber auch Kon­
kurrenz mit anderen Wassersportvereinen 
wie den Ruderern und den Surfern. Im A 4-
Querformat wird hier die Vereinsgeschichte 
beleuchtet. Fast 100 Segelboote nennen den 
Werratalsee im Jubiläumsjahr ihre Heimat, 
und: gibt es ein schöneres Bild als Segel ­
boote vor blauem Himmel in  unserer schö­
nen Landschaft? (Karl Kollmann) 

Familienbroschüre für Eschwege. Eschwege: 
Bündnis für Familie 2009, 142 5., zahlreiche 
farbige Abb., brosch., 5, 00 € 

Das lokale 11 Bündnis für Familie" wurde in 
Eschwege 2007 als erster Kommune im 
Kreisgebiet gegründet. Die Broschüre gibt 
einen Überblick über die familienspezifi­
schen Angebote in Eschwege, gegliedert 
nach zahlreichen Stichworten und mit An­
gabe der jeweiligen Kontakte. Möge diese in­
formative Schrift, die auch über die Ziel­
gruppe hinaus für viele Einwohner interes­
sant sein dürfte, eine weite Verbreitung fin­
den ! (Karl Kollmann) 

Veröffent l ichungen aus 
den thüringischen Nach­
barkreisen 1m Jahre 2009 

von York-Egbert König 

Josef Reinhold / Günther Henkel (Hgg.): 
800 Jahre Burg Scharfenstein 1209-2009. 
Beiträge zur Geschichte von Burg und Amt 
Scharfenstein, hg. i. A. d. Stadt Leinefelde­
Worbis, Duderstadt: Mecke 2009 (ISBN 918-
3-9366 11-89-4), 304 5., 11 farbige und 122 
s/w Abb., geb., 22, 90 € 

Mit der vorliegenden Publikation wird 
eine weitere Lücke in der regionalen Burgen­
literatur geschlossen. Anlässlich der 800-
Jahr-Feier der Ersterwähnung im Jahre 1209 
haben sich 7 Autoren in 11 Beiträgen mit 
ausgesuchten und wichtigen Stationen in der 
Geschichte von Amt und Burg Scharfenstein 
beschäftigt, einer mittelalterlichen Höhen­
burg über dem Leinetal bei Beuren mit wei­
tem Ausblick in die Landschaft, der wohl 
schon bei der Anlage ausschlaggebend war. 
Die Geschichte der Burg wird von den An­
fängen bis zur Gegenwart dargestellt, wäh­
rend die Geschichte des Amtes mit den dazu 
gehörigen Dörfern eher vom 16. bis zum 
19. Jh. bedeutend war. Ausführlich wird der 
Aufenthalt Heinrich Pfeiffers auf der Burg 
und deren Zerstörung durch die aufständi­
schen Bauern im Jahre 1525 geschildert. Ein 
weiteres Kapitel ist der Baugeschichte ge­
widmet. Bildliche Impressionen von der Ört­
lichkeit und ein illustrierter Rundgang um 
das Gemäuer schließen den eindrucksvollen 
Band ab. 

Josef Reinhold / Günther Henkel: Die Burg 
Scharfenstein im Eichsfeld in Geschichte 
und Gegenwart, hg. v. d. Stadt Leinefelde-

1 1 5 

Worbis, Duderstadt: Mecke 2009 (ISBN 918-
3-86944-0 10- 1  ), 80 5., 62 Abb., 1 Wander­
karte im Anhang, gehft., 5, 00 € 

Wem die oben vorgestellte Jubiläums­
schrift zu schwergewichtig sein sollte, der 
wird evtl. gern auf diesen neuen kleinen und 
preisgünstigen Burgführer im praktischen 
Format von 12 x 17cm zurückgreifen wollen, 
in dem die beiden Autoren in gekürzter Form 
auf die wichtigsten Aspekte aus der Ge­
schichte der Burg und deren Baugeschichte 
eingehen, erstmals werden auch Baualters­
pläne vorgelegt. Die beigefügte und von Ale­
xander Baum bearbeitete Wanderkarte zeigt 
d ie Burg Scharfenstein im Mittelpunkt des 
Wegenetzes. 

York-Egbert König/Thomas T. Müller (Hgg.): 
Heiligenstadt - ein Lesebuch, Husum: 
Husum 2009 (ISBN 918-3-89816-246-5), 
208 5., brosch., 9, 95 € 

Schon seit dem Mittelalter galt Heiligen­
stadt als die bedeutendste Stadt des Eichsfel­
des. Hier befand sich seit jeher das kirchli­
che und bald auch das Verwaltungszentrum 
der gesamten Region .  Ein detailliertes Porträt 
der Stadt von ihren Anfängen bis heute in 
einer Reihe von Geschichten und Anekdoten 
über die verschiedenen Epochen der Historie 
- mal ernst und mit wissenschaftlicher Ambi­
tion, mal essayistisch, mit Humor oder in der 
dem Obereichsfeld eigenen Mundart verfasst 
- zeichnet der Band Heiligenstadt aus der 
Reihe der 11 Lesebücher 11

• 

Es ist der jüngste von nunmehr 66 Bän­
den, von denen schon je einer von Eschwege 
und Bad Hersfeld, seit zwei Jahren auch 
einer von Bad Sooden-Allendorf vorliegt. 
Beim Zusammenstellen und Herausgeben ist 
jeweils der Eschweger Historiker York-Egbert 
König beteiligt gewesen, nun auch beim 
Lesebuch über Heiligenstadt. Diesmal hat er 
mit Thomas T. Müller, dem Direktor der 
Mühlhäuser Museen und zuvor Stadtarchivar 
in Heiligenstadt, zusammengearbeitet. 
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H istor ische Beschre ibu ngen u nd e in  Gang 
durch d ie Gesch ichte le i ten das 208 Seiten 
starke Lesebuch ein, dann dreht es s ich um 
K i rchen und K löster, Wi rtschaft und F rem­
denverkeh r, B rauchtum und Feste, auch um 
berü hmte Personen, die m it der E ichsfe ld­
Metropo le  i n  Verb i ndung stehen - von Theo­
dor Storm über Karl F riedrich Sch inkel und 
Hei nrich Heine b is  He lmut Koh l .  

U n d  wenn e s  a m  Ende des Bandes noch 
in die Umgebu ng geht, streifen kurze Ge­
sch ichten auch den H ü lfensberg, die Burg 
Hanste in ,  das Stockmacherdorf L i ndewerra 
und „des Teufels Kanze l " .  (Stefan Forbert) 

Ursel Lange: Asbach-Sickenberg, Landkreis 
Eichsfeld, 1284-2009, Festschrift zum 725-
jährigen Jubiläum, hg. v. d. Gemeindeverwal­
tung Asbach-Sickenberg 2009, 84 S.1 118 
Abb., brosch., 10,00 € 

Die Bürgermeister in und Ortschron istin 
von Asbach-Sickenberg, jener k le i nen Dop­
pelgemeinde an der Westgrenze des E ichs­
feldes, ist die Autor in der ansprechenden 
Festschrift, die n icht nur die Jub i l äu msfeier 
in halt l ich bereicherte, sondern a l len Asba­
chern und S ickenbergern - vor a l lem auch 
jenen, die n icht mehr im Hei matdorf woh­
nen - von nun an die Mögl ichkeit bietet, I n­
format ionen ü ber die h istorischen Wurzeln 
u nd wichtige Gesch ichtsdaten gedruckt vor­
l iegen zu haben. U rsel langes jahre langes 
Forschen und Sammeln  hat s ich für sie und 
i h re Bürger geloh nt, wie i n  v ie len anerken­
nenden Dankesworten fü r die reich beb i l ­
derte Schrift zum Ausdruck kam. 

Nach einer e in le itenden Vorste l l ung der 
beiden k le i nen Orte fo lgt e in  Aufsatz über 
die Ersterwähnung im Jahre 1 284, den York­
Egbert Kön ig  aus Eschwege verfasste (s. EHZ 
7/8-2009, S .  248ff.) . Auf  mehreren Seiten 
w i rd die zu Asbach gehörende Burg und 
Ru ine Altenste in  und deren 680-jäh rige Ge­
sch ichte behandelt, bevor eine Zeittafe l auf 
fü nf Seiten e inen Ü berb l ick über die wich-

tigsten, nachweisbaren Ere ignisse in der Ge­
meinde vermittelt .  

Den e inschneidenden Höhepunkten des 
20. Jahrhunderts s ind meh rere Kapitel m it 
bee indruckenden B i l ddokumenten gewid­
met. Es handelt s ich dabei um das Wanfrie­
der Abkom men, in  dessen Ergebn is  beide u r­
sprüngl ich hess ischen Orte zum Eichsfe ld 
gelangten, u m  die Bed ingungen i nfo lge der 
abgesch iedenen Lage unmitte lbar an der 
deutsch-deutschen G renze sowie um die 
Grenzöffnung 1 989. 

D ie  folgenden 20 Jahre der „U mgestaltung 
und Erneuerung" werden am Beispie l  ei nzel­
ner Objekte dargestel lt. Bevor die Vere ine 
und das i nternational bekannte Grenzmu­
seum „Sch ifflersgrund" präsentiert werden, 
g ibt es Kap ite l zur  evangel i schen Versöh­
nungsk i rche in Asbach u nd deren Pfarrern 
sowie zur  e inst igen Schule m it i h ren Lehrern . 
Er innerungen an e ine „F riedhofwi ldn is" 
stammen von Mart in  Otto Johannes, u nd die 
Aufzeichnungen e ines „Zugezogenen" steu­
ert absch l i eßend Wolfgang Hel lwig bei .  
(Josef Kepp ler) 

Albert Kohl: Der Hülfensberg und sein Nah­
bereich vor, während und nach dem Fall 
der innerdeutschen Grenze 1 989, eine Bild­
dokumentation auf DVD mit 194 Fotos und 
einer Übersichtskarte, Duderstadt: Mecke 
2009 (ISBN 978-3-86944-009-5), 9,95 € 

Mit U nterstützung durch Heribert Arens 
hat Albert Koh l  e ine Auswah l aus seinem fo­
tografi schen Fu ndus zusammengeste l lt, der 
die Verhä ltn isse auf und rund um den H ü l ­
fensberg dokumentiert, jener Wal lfah rtsstätte, 
die durch eine Jahrhunderte alte Tradit ion 
geprägt und dann zur SE D-Zeit fast u ner­
reichbar war, seit 1 989 aber wieder aufge­
blüht  i st u nd erneut die Menschen i n  Scha­
ren anzieht. 

Klaus Matwijow: Begegnungen. Menschen­
Ansichten-Ereignisse in der Region Eichs-
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feld, hg. v. Helmut Mecke, Duderstadt: Mecke 
2009 (ISBN 978-3-86944-005-9), 144 5., 

7 47 Abb., geb., 14,95 € 

Über Jahrzehnte war der aus Herzberg am 
Harz stammende Autor als Fotoreporter i m  
E ichsfe ld unterwegs und hat dabei i n  unzäh­
l igen Aufnahmen Menschen, Traditionen, Er­
eigni sse, Ansichten und E i ns ichten aus einer 
s ich stets a l s  etwas Besonderes empfinden­
den Region festgeha lten. Dabei dürfte das 
B i ldmateria l  aus der Wendezeit ein besonde­
res I nteresse wecken. Zah l reiche Fotos wer­
den h ier erstmals veröffent l icht, da in den 
Jahren zuvor n icht i mmer a l les Verwendung 
fi nden kon nte. Wer den Band zur Hand 
n i mmt, der wi rd auch seh r schne l l  festste l ­
len,  dass e in  gutes, handwerk l ich gefertigtes 
schwarz-we iß  Foto noch i mmer ei nen n icht 
zu unterschätzenden eigenen Reiz hat. 

Manfred Lückert: Im Märzen der Bauer. 
Bäuerliches Leben aus Thüringen, Werra­
Meißner und dem Eichsfeld, 3. überarbeitete 
u. wesentlich ergänzte Auflage, Bad Langen­
salza: Rockstuhl 2009 (ISBN 978-3-86771-
046-0), 272 5., 370 Abb., geb., 26,00 € 

Da die Aufl agen aus den Jahren 1 984 und 
1 989 vergriffen waren, entsch loss s ich Verf. 
zur  Befriedigung der vorhandenen Nach­
frage zu ei ner dritten, überarbei teten und u m  
den eichsfeldi sch-thü ringischen Raum er­
gänzten Ausgabe seiner B i lddokumentation 
über das bäuerl iche Leben.  Dabei re icht der 
BI ick von der vorigen Jahrhu ndertwende b is  
in  die 1 960er Jahre zurück, in  die vermei nt­
l i ch gute alte Zeit von 1 00 Ortschaften zu 
beiden Seiten der Werra. Harte Arbeit, aber 
auch F röh l ichkeit und Gesel l igkeit prägten 
e ine Zeit, in der der Bauer i m  Märzen noch 
seine Rösser anspannte und Tech n i k  eher sel­
ten anzutreffen war. 

forsten W. Müller: Dieterode. Aus der Ge­

schichte eines Eichsfelddorfes 1 184-2009, 

Dieterode 2009, 160 S.1 160 Abb., geb., 
7 6, 90 € 

Dass auch e ine re lativ k lei ne Ortschaft 
von unter hundert E i nwoh nern e ine anspre­
chende Chron i k  stemmen kan n, wi rd h ier 
e indrucksvo l l  u nter Beweis geste l l t. Al le we­
sentl ichen Aspekte der Ortsgesch ichte wer­
den anschau l ich dargeste l lt, vom Beg inn der 
schrift l i chen Ü berl ieferung 1 1 84 über den 
Zusammenbruch des SED-Regimes, a ls  das 
Dorf aus seiner Isolat ion i m  Sperrgebiet ent­
lang der Grenze befreit wurde, b i s  i n  die 
jüngste Zeit, die Dieterode u nd sei nen Men­
schen neue Mögl ichkeiten bescherte. 

Anneliese Blacha: Weihnachtsgeschichten 
eines Jahrhunderts, Ferna 2009 (ISBN 978-3-
939848-23-3), 224 S.1 mit Abb. u. III., geb., 
7 2, 90 € 

Wer bereits die E ichsfe lder Sp innstuben­
gesch ichten dieser Autor in kennt, der w i rd 
evt l .  auch gern zu d iesem Band greifen, der 
e ine Samm l u ng von 99 Berichten, Märchen 
und Gedichten enthält  und dabei e ine Zeit­
spanne von nahezu 1 00 Jahren umgre ift, 
vom 1 .  Weltkrieg bis i n  die Gegenwart. Schon 
früh hat B lacha se l bst Märchen geschrieben, 
aber es sind auch solche darunter, die i h re 
Mutter i n  K indertagen erzäh lt hat. E in  Aus­
fl ug i n  d ie  wei hnachtl iche Backstube und ei­
n ige Rezepte ru nden die Sammlung ab. Zur 
I l l u stration wurden Zeichnu ngen der Auto­
r in ,  aber auch so lche ih res Vaters, des K i r­
chenmalers Joseph Richwien aus Lengen­
fe ld/Ste in ,  verwendet. 

Wolfgang Große: Aus dem Umkreis der Ka­
mine. Überlebende eines KZ-Außenkom­
mandos kommen zu Wort, hg. v. d. Ge­
meinde Niederarschei, Duderstadt: Mecke 
2009 (ISBN 978-3-9355 17-87-0), 224 S.1 63 
Abb., brosch.1 14,95 € 

I m  Früh herbst des Jahres 1 944 werden 
zum Schutz vor a l l i ierter Bombardierung 
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Teile der Rüstungsproduktion der Junkers­
Werke von Dessau nach Niederorschel in 
das Sperrholzwerk Becher verlegt. Als Ar­
beitskräfte werden Häftlinge aus Buchen­
wald ins Eichsfeld verpflichtet. Aber bereits 
nach wenigen Monaten wird das Außenkom­
mando wieder aufgelöst. Zu Fuß treten die 
Häftlinge am 1. April 1945 den Rückmarsch 
nach Buchenwald an, wo sie am 10. Apr il 
eintreffen. Damit scheint ihr Schicksal besie­
gelt. Doch glücklicherwei se wird das KZ am 
folgenden Tag durch amerikanische Truppen 
befreit !  Neben den h istorischen Details sind 
es vor allem die Berichte der über lebenden, 
die dieses Buch so bemerkens- und lesens­
wert machen. 

Hans-Gerd Adler: Brückenköpfe, hg. v. d. Ge­

denkstätte Grenzmuseum „Schifflersgrund 11
1 

Arbeitskreis Grenzinformation e. V.1 Asbach­
Sickenberg 2009 (ISBN 978-3-00-028444- 1 )1 

296 S.1 44 Abb., geb., 14, 90 € 

20 Jahre friedliche Revolution und Zu­
sammenbruch des SED-Regimes werden h ier 
zum Anlass genommen, um Zeitzeugen der 
Ereignisse im Herbst 1989 und deren eigenes 
Mitwirken daran vorzustellen, d ie Brücken 
schlugen von der Diktatur zur Demokratie. 
Wir werden mit 32 Frauen und Männern, 
ihren Lebensläufen und beruflichen Wegen 
bekannt gemacht. Was haben sie erlebt oder 
erdulden müssen, auf welche Weise haben 
sie s ich zur Wendezeit und danach enga­
giert. Teilweise dauert ihre Arbeit in Öffent­
l ichkeit oder Verwaltung bis heute an, wenn 
man z. B. an den Landrat des Eichsfeldkrei ­
ses, Dr. Werner Henning, oder an Ernst Beck, 
den Bürgermeister von Heiligenstadt, denkt. 
Dabei wird deutlich, dass d ie demokrati sche 
Gesell schaft kein Gottesgeschenk ist, son­
dern nur dann gedeihen kann, wenn Men­
schen s ich einbringen und für d ie freiheit­
l ichen Werte zur Not auch auf d ie Straße 
gehen. 

Carl Scharfenberger: Die lateinischen Ur­
kunden der Politischen Geschichte des 
Eichsfeldes und der Eichsfeldischen Kirchen­
geschichte in deutscher Übersetzung, hg. v. 

Maik Pinkert i. A. d. Bischöflichen Kommis­
sariats, Heiligenstadt: Eichsfeld Verlag 2009 
(ISBN 978-3-935782- 14-2), 3 18 5., geb., 
20,00 € 

Dem pensionierten Pfarrer aus Büttstedt 
(geb. 1923) gebührt das Verd ienst, durch 
seine hier vorgelegten Übersetzungen auch 
den Urkundenanhang der oben genannten 
Werke Johann Wolfs (1743-1826) aus den 
Jahren 1792/93 und 1816 einem größeren 
lnteressentenkreis zugänglich zu machen. 
Zusätzlich bietet er Übertragungen der jähr­
lichen Berichte der Jesuiten zu Heiligenstadt 
aus den Jahren von 1574 bis 1772 an, d ie 
Wolf in einem Append ix zu seiner Kirchen­
geschichte 1820 herausgegeben hatte. 

Storm-Blätter aus Heiligenstadt, 15. Jahr­
gang/2009, hg. v. L iteraturmuseum Theodor 
Storm, Heiligenstadt 2009 (ISBN 978-3-00-
027875-4), 116 5., 11Abb., SU, brosch., 8150 € 

(Regina Fasold) Ed itor ial; Eckart Pastor: 
Tugendbold und bibbernder Erotiker. Storm 
und seine Novelle Waldwinkel im Urte il 
Fontanes; David A. Jackson: Das d icke Dorn­
röschen. Storms Tochter Lucie; Karl Ernst 
Laage: Die Leidensjahre der Dorothea Jensen 
nach ihrer Affäre mit Theodor Storm; Peter 
Goldammer: Vom Landrat zum Regierungs­
rat. Noch einmal: Alexander von Wussows 
Versetzung von Heiligenstadt nach Arnsberg; 
Margot C. Gupper: Ich schau Ihnen oftmals 
durch die Lupe ins Gesicht. Die österreichi­
sche Schriftstellerin Ada Christen und ihr 
Briefwechsel mit Theodor Storm; Regina Fa­
sold: Zwei Dankesbriefe nach Deutschland. 
Thomas Manns Korrespondenz mit Theodor 
Schröter und Grete Walter aus Mühlhausen 
zwischen 1949 und 1955; Christa Grimm: 
Gerhard Altenbourg - Landschaften und F i­
guren. Eröffnungsvortrag zur Ausstellung im 
L i teraturmuseum am 1 3.2.2008. 
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Dieser Ausgabe liegt als E inlegeblatt eine 
Kopie der Grafik Bulemanns Haus von Ger­
hard Altenbourg bei, d ie das Literaturmu­
seum im Original erwerben konnte. 

Eichsfeld-Jahrbuch, 17. Jahrgang/2009, hg. v. 
Verein für Eichsfeldische Heimatkunde u. v. 
Heimatverein Goldene Mark, Duderstadt: 
Mecke 2009 (ISBN 978-3-86944-006-4)1 

352 S.1 109 Abb., brosch., 25,00 € 

Thomas Wurzel: Lust auf Nähe - wo liegt 
morgen unsere Heimat? (Festansprache 100 
Jahre V EH 2006); Michael Köhler: Alte Hö­
henstraßen in Nordwestthüringen; Peter Auf­
gebauer: Zum Wohle der Jakobspilger. Eine 
Duderstädter Bruderschaft und ihr Hospital; 
U lrich Hussong: War Duderstadt eine Han­
sestadt?; Bernd Mahr: ... aus dem Brot flos­
sen drei ziemlich große Blutstropfen. Blut­
wunder in Mühlhausen; Peter Anhalt: allwo 
die selige Mutter Gottes Himmelfahrt Patro­
nin wäre. Dechant Johannes Simerodt, Be­
gründer der Pferdewallfahrt zu Etzelsbach; 
Helmut Godehardt: Bemerkungen zu den ur­
kundl ichen Ersterwähnungen von Fuhrbach, 
Wintzingerode und Gerblingerode; Josef 
Reinhold: Salzhütten, Glasöfen und Pulver­
mühlen im Amt Scharfenstein; Ti lo Rumann: 
Familienwappen und Inschriften am Haus 
Hinterstraße 73 in Duderstadt; Paul Lauer­
wald: Zwei Jesuitenpatres gegen einen evan­
geli sch-lutheri schen Konvertiten; Monika 
und Gerd Leukefeld: Über einige Domänen 
im Eichsfeld zwischen 1807 und 1814; Jo­
hann von Kalker /Peter Anhalt: Vom Wander­
musikanten zum Mus ikd irektor. Der Kompo­
nist und Klarinettist Heinrich Neumann 
(1792-1861 ); Fabian Fahlbusch: Der Fami l i ­
enname Fahlbusch auf dem E ichsfeld; Rudolf 
Lucas: Von der Papiermühle zur Nadelfabrik. 
Zur Industriegeschichte Heiligenstadts; Mar­
t in Röhrig: Wanderarbeiter aus dem Eichs­
feld im 19. Jh. ; Torsten W. Müller: Kirchliche 
Kunst des Historismus im Eichsfeld . Das 
Leben und Wirken des Bildhauers Chri stoph 

Staender (1854-1910); Josef Keppler: Neue 
Literatur über unsere Heimat (77 T i tel). 

Mühlhäuser Beiträge 32/2009, hg. v. Mühl­
häuser Geschichts- und Denkmalpflegever­
ein in Zusammenarbeit mit den Mühlhäuser 
Museen und dem Stadtarchiv, Mühlhausen/ 
Thüringen 2009 (ISBN 978-3-935547-33- 1), 
140 5., 38 Abb., brosch.1 7 0,00 € 

Peter Bühner: Vor 70 Jahren - Der Ab­
schluss des Hitler-Stalin-Paktes und der Be­
ginn des II. WK.; Steffen Raßloff: Jahrestage 
deutscher Tei lungsgeschichte. 60 Jahre dop­
pelte Staatsgründung 1949 und 20 Jahre 
friedliche Revolution in der DDR 1989; 
Bernd Mahr: Sti llegung der Mühlhäuser Stra­
ßenbahn vor 40 Jahren; Rolf-Peter Rommel t: 
Bernhard Klett (1877-1954), eine janusköp­
fige Persönlichkeit aus dem Mühlhäuser ge­
sellschaftlichen Leben der 1. Hälfte des 
20. Jh. ; Bernd Mahr: Friedrich August Stüler 
und ein „Sommerhaus in Mühlhausen". 
Untersuchungen zu Stülers Wohnungsbauten 
in Mühlhausen; Bernd Mahr: Der Johannis­
born im Johannistal; Michael Kruppe: Die 
Verpfändung von Mühlhausen und Nordhau­
sen im Jahre 1323; Martin Sünder: Der Ver­
kauf des Mühlhäuser Rathauses im Jahre 
1385 durch d ie Grafen von Gleichen; Paul 
Lauerwald: Die Geldwerte in der Urkunde 
von 1385 und der Aufstellung der Lehensgü­
ter der Grafen von Gleichen in Mühlhausen 
aus dem selben Jahr; Ernst Koch: Die güldne 
Poesie und süße Musica . .. Dichtung und 
Musik im persönlichen Beziehungskreis Jo­
hann Sebast ian Bachs in Mühlhausen; lsabell 
Schmauch: E ine neue Sicht auf den Reforma­
tor Thomas Müntzer. ,,Ruf-Leid-Aufbruch" 
von Klaus-Michael Stephan in der Marienkir­
che zu Mühlhausen; Peter Bühner/ lngolf 
Schwedler: Die Standardmaße der vier 
Haupttore der Inneren Mühlhäuser Stadt­
mauer; Thomas T. Müller: Franziskaner in 
Thüringen (Rückblick auf eine Ausstellung 
der Mühlhäuser Museen 2008); Frank 
Schulz: Chronik der Stadt Mühlhausen 2008. 
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Was uns außerdem 
in Hessen und Thüringen 
auffiel 
von York-Egbert König 

Kulturelle Entdeckungen. Literaturland Hes­
sen, hg. v. d. Sparkassen-Kulturstiftung Hes­
sen-Thüringen, Regensburg: Schnell+Steiner 
2009 (ISBN 978-3-7954-2 7 90-8), 344 5. ,  i/1. ,  
brosch. , 9,90 € 
Rechtzeitig zum 2.Tag der Literatur in Hes­
sen am 1 0.5.2009 und zum Beginn der Aus­
flugssaison ist in der Reihe Kulturelle Entde­
ckungen, die von der Sparkassen-Kulturstif­
tung Hessen-Thüringen herausgegeben wird, 
der neue Literaturführer für ganz Hessen er­
schienen . Zu den kulturellen Sehenswürd ig­
keiten des Landes gehört nun  also auch die 
Literatur, wenn  der Band zu Dichterhäusern 
und Gedenkorten führt, Städte und Land­
schaften aus der Sicht der Literaten be­
schreibt und dabei auch vergessene Autorin­
nen wiederentdeckt. Nach dem Alphabet der 
Literaturstätten von Alsbach-Hähnlein (Ernst 
Niebergall) im Landkreis Darmstadt-Dieburg 
bis Zierenberg (Emanuel Geibel) im Land­
kreis Kassel ist der Führer in besonderen Ab­
schnitten unterwegs auf den Spuren von Kri­
miautoren, jüdischen Schriftstellern, schrei­
benden Frauen, Mundartdichtern sowie der 
Familie Büchner, der Brüder Grimm, der Ro­
mantiker und Goethes. Das Projekt ist in 
Deutsch land einzigartig. Grundlage waren 
drei von hr2-Kultur und dem ADAC Hessen­
Thüringen herausgegebene Broschüren, die 
die hessische Literaturtopographie erstmals 
erschließen sollten. Jetzt stellen hier neun 
Autoren mit Hilfe zahlreicher Zuträger i nnen 
vor Ort die gesammelten Informationen und 
Geschichten sehr viel ausführlicher dar. 
Gleichzeitig erhalten wir Lesetipps und Hin­
weise auf Auskunft gebende Stellen in der je-

weiligen Kommune. Ein Register der aufge­
nommenen Autoren erleichtert die lokale 
Zuordnung bei der Erkundung der hessi­
schen Literaturlandschaft. Die Mühe der 
Herausgabe sei durch regen Zuspruch be­
lohnt! Dabei möchte man auch hoffen, dass 
das Buch in anderen Bundesländern mit 
nicht geringerer Literaturtradition zur Nach­
ahmung anregen möge. 

Jürgen Nolte: Adel in Nordhessen, Gudens­
berg-Gleichen: Wartberg 2009 (ISBN 978-3-
83 7 3-2058-5), 64 5., farbig i/1. ,  geb. , 7 9,90 € 
Eigentlich gilt der Adel als abgeschafft, denn  
seit den Jahren der Weimarer Republik sind 
Titel nur noch Teil des Namens, aber trotz­
dem geht von den seinerzeit bestimmenden 
Familien immer noch ein Faszinosum aus. 
Hier werden nun  zwölf von ihnen in reich 
bebilderten Kapiteln und in alphabetischer 
Reihung vorgestellt: Baumbach, Berlepsch, 
Bischoffshausen, Boyneburgk, Dörnberg, 
Gilsa, Grote, Hessen, Riedesel zu Eisenbach, 
Schenck zu Schweinsberg, Trott zu Solz und 
Waldeck-Pyrmont, die fast alle zum sog. Ur­
adel gehören, weil sie schon um 1350 in Er­
scheinung traten. Dabei kann man u. a. 
nachlesen, wie die aktuellen Namensträger 
aufgewachsen sind, leben und arbeiten oder 
die kostspielige Erhaltung von Schlössern 
und Gutshöfen bewältigen, und z . B. erfah­
ren, dass s ich Moritz Landgraf von Hessen 
auch als Kunstförderer, Winzer und Hotelier 
betätigt und es einer Prinzessin aus Arolsen 
zu verdanken ist, dass wir den Mitgliedern 
des Hauses Oranien auch heute noch zuwin­
ken können. 

Prinz Heinrich von Hessen/ Enrico d' Assia 
(1 927-1 999), Maler und Sammler, hg. v. d. 
Hess. Hausstiftung Museum Schloss Fansane­
rie, Eichenze/1 2009 (ISBN 978-3-9807134-
7-4), 80 5., i/1. ,  brosch., 8, 60 € 
Moritz Landgraf von Hessen und gegenwärti­
ger Chef des hessischen Gesamthauses hat 
auf Schloss Fasanerie bei Fulda einige 
Räume als museale Erinnerung an seinen 
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Bruder Heinrich e inrichten lassen, der hier 
als durchaus interessante Künstlerpersönlich­
keit präsentiert wird und der auch immer 
noch unter seinem italienischen Namen Be­
achtung findet, da er viele Jahre seines Le­
bens aufgrund der Herkunft seiner Mutter, 
der Prinzessin Mafalda von Savoyen (1902-
1944), in Italien verbracht hat. 

Bernd Heidenreich / Eckhart G. Franz (Hg.): 
Kronen, Kriege, Künste. Das Haus Hessen 
im 1 9. u. 20. Jh., Frankfurt: Societätsverlag 
2009 (ISBN 978-3-7973- 7 7  42-9), 3 18 5., 59 
Abb., brosch., 14,80 € (auch bei der Hess. 
Landeszentrale für politische Bildung in 
65 183 Wiesbaden, Taunusstraße 4-6 für 
einen geringen Beitrag erhältlich). 
Die Geschichte Hessens und seiner früheren 
Teilstaaten ist untrennbar mit der Dynastie 
gleichen Namens verbunden . Als eine der 
bedeutendsten europäischen Adelsfamilien, 
deren Leitung in der Person des Landgrafen 
Moritz (* 1926) seit geraumer Zeit wieder in 
einer Hand vereint ist, hat sie Entwicklung 
und kulturelle Identität unseres Landes nach­
haltig geprägt. Die hier versammelten Bei­
träge wollen anregen, die hessische und 
deutsche Vergangenheit am Beispiel dieser 
Familie und ihrer Repräsentanten neu zu ent­
decken, indem sie verschiedene Aspekte be­
leuchten: wie Hessen-Kassel seine Eigen­
staatlichkeit verlor, warum sich Hessen­
Darmstadt behaupten konnte, oder über den 
sozialen Einsatz der weiblichen Familienmit­
glieder, das Kunstmäzenatentum und die 
Verstrickungen des Hauses Hessen in der 
NS-Zeit u .a.m. 

Jörg Lindenthal: Kulturelle Entdeckungen: 
Archäologische Denkmäler in Hessen, Re­
gensburg: Schnell & Steiner 2007 (ISBN 978-
3-7954- 1850-2), 22 1 5., farbig i/1., brosch. , 
9,90 € (aus dem WMK finden die Boyneburg 
sowie das sog. Römerlager bei Bad Sooden­
Allendorf und die Kammerbacher bzw. Hil­
gershäuser Höhle Erwähnung) 

Kulturelle Entdeckungen Nordhessen, Band 3: 
Landkreis Fulda, Landkreis Hersfeld-Roten­
burg, Werra-Meißner-Kreis, hg. v. d. Sparkas­
sen-Kulturstiftung Hessen-Thüringen, Kassel: 
}enior 2007 (ISBN 978-3-7954- 1849-6), 
203 5., farbig i/1. ,  brosch. , 9,90 € 
Mit der Vorlage des 3. Bandes wurde der 
nördliche Anteil des Landes komplettiert. 
Die Bände 1 und 2 galten zuvor den Kreisen 
Waldeck-Frankenberg und Schwalm-Eder 
(1999) sowie Stadt und Landkreis Kassel 
(2002). 
Im vorliegenden Band stellt der Werra-Meiß­
ner-Kreis mit 60 Einträgen aus 45 Orten den 
Hauptanteil an beliebten, bekannten, evtl. 
aber auch erst wieder neu zu entdeckenden 
regionalen Sehenswürdigkeiten .  Die Textbei­
träge haben u. a. Dorette v. Boyneburgk, 
Herbert Fritsche, Agnes Huck, Karl Koll­
mann, Matthias Roeper, llse v. Scharfenberg, 
Gerhard Seib und Engelbert Thielemann bei­
gesteuert. Darüber hinaus werden Hinweise 
auf Öffnungszeiten, Zugänglichkeit und be­
treuende Personen angeführt. Ebenso hilf­
reich sind Erläuterungen zu Fachbegriffen 
und Verweise auf relevante Veröffentlichun­
gen .  

Kassel Lexikon A-Z, hg. v. d .  Stadt Kassel, 2 
Bände, Kassel: euregio 2009 (ISBN 978-3-
9336 17-32-3), 4 16 u. 400 5., i/1. ,  Format 
Din A 4, geb. , 88,- € 

Rund um den Alheimer, Band 31/20 10, hg. v. 
Geschichtsverein Altkreis Rotenburg im 
V HG, Rotenburg/Fulda 20 10, 76 5., 40 Abb., 
brosch., 8,00 € 
Albert Schmidt: 352 Jahre Lehrer- und Sch ul­
geschichte in Gilfershausen; Lars Rosinsky: 
Der Adel im Altkreis Rotenburg: Bartheld auf 
Mischeis bei Breitenbach; Oswald Hofmann/ 
Karl-Heinz Berndt: Das Flüchtlingskreuz auf 
dem Kirchberg bei Weißenhasel; Eike Hen­
ning Mich 1 : . . . das Schloss auf dem Berge bei 
Rotenburg. Burg und Baubefunde, Gestalt 
und Funktion der Burg Rodenberg; Peter 
Kehm: 100 Jahre - vom Reichsbahn-Über-
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nachtungsgebäude bis zur Syrisch-Orthodo­
xen Kirche in Bebra; Karl-Heinz Kessler: Ein 
Flugzeugabsturz im Kriegsjahr 1944 - eine 
Beinah-Katastrophe für Breitau ; Gerhard 
Seib: Zum Abbruch des von Baumbach­
sehen Herrensitzes in Sontra; Karl-Heinz 
Kessler: Die hölzerne Wasserleitung aus dem 
16. Jh. - ei n Zufallsfund in Sontra-Donners­
hag. 

Kulturelle Entdeckungen Thüringen, Band 1 : 
Landkreis Eichsfeld, Kyffhäuserkreis, Land­
kreis Nordhausen, Unstrut-Hainich-Kreis, 
hg. v. d. Sparkassen-Kulturstiftung Hessen­
Thüringen, Regensburg: Schnell & Steiner 
2009 (ISBN 978-3-7954-2249-3)1 248 S.1 

248 Abb. , 7 Übersichtskarte, brosch.1 9,90 € 
Der Band präsentiert gut 200 nicht nur be­
rühmte, sondern auch weniger bekannte und 
manchmal sogar versteckt liegende Sehens­
würd igkeiten und Kulturstätten i n  1 1 5  Orten 
der nördlichen Landkreise Thüringens und 
lädt zu deren Entdeckung ein. Das größte 
Angebot finden wir dabei im Eichsfeldkreis, 
u. a. mit Textbeiträgen von Josef Keppler und 
Thomas T. Mü ller. Neben den Beschreibun­
gen werden nützliche Hinweise zu Lage, 
Öffnungszeiten und Anfahrtswegen geliefert. 
Verzeichnisse gebräuch I icher Begriffe und 
weiterführender Literatur runden den viel 
versprechenden Band ab. 

Kirchworbis. Ein Dorf im Spiegel der Zeit. 
Ein Handbuch zum 800-jährigen Ortsjubi­
läum 2009, Kirchworbis 20091 498 S.1 ilt 
geb., 29, 99 € (wegen des regen Zuspruchs 
bereits in 4. Auflage erschienen; der Ort hat 
7 425 Einwohner) 

Konrad Kratzsch: Klatschnest Weimar. Ern­
stes und Heiteres, Menschlich-Allzumensch­
liches aus dem Alltag der Klassiker, 3 . ,  we­
sentlich erweiterte Auflage, Würzburg: Kö­
nigshausen & N eumann 2009 (ISBN 978-3-

8260-4 7 29-n 2 7 0 S.1 brosch., 7 6ß0 € 
Andrea Schütte-Bubenik: Eine unerhörte 
Reise in die Goethezeit. Handbuch für Ku/-

turverdrossene, Würzburg: Königshausen & 
N eumann 2009 (ISBN 978-3-8260-4 7 04-4)1 

244 S.1 brosch.1 1 9ß0 € 
Alle Freunde Weimars, ei ner der deutschen 
Kulturhauptstädte schlechthin, seien auf 
zwei Veröffentl ichungen aufmerksam ge­
macht, die den Alltag und die Verhältn i sse 
im historischen Weimar zur Goethe-Zeit lau­
nig und unterhaltsam schildern. Ausgehend 
von den Quellen wie Briefwech sel, Tagebü­
cher und zeitgenöss ische Darstellungen, 
aber auch Biograph ien und andere Sekun­
därliteratur, wird ein buntes Kaleidoskop von 
Ereignissen und Begebenheiten, Ernstem und 
Heiterem, Derbem und Besinnlichem aufge­
blättert, vieles von dem also, was den Hof 
und die Bürger der Stadt beschäftigte und da­
mals wichtig war, ohne jedoch d ie Protago­
nisten schadenfroh bloßzustellen: wie man 
Goethe empfi ng, wie Schiller bei Anna Ama­
lia Kirschkuchen aß, wie es bei Herder zu­
hause zuging, wie treu die Ehefrauen waren, 
was man vorn ersten Heißluftballon hielt, 
aber auch Leben und Leiden des sog. kleinen 
Mannes oder etwa die Entwicklung des The­
aters, womit u. a. mal wieder bewiesen ist, 
dass auch die Jagd auf Prom inente keine Er­
findung der Neuzeit ist. 

Annette Seemann: Das Weimarer Residenz­
schloss, Frankfurt: Insel 2009 (ISBN 978-3-

458- 7 9324- 7 )1 7 28 5., 24 Abb. , geb., 
12ß0 € (= Insel Bücherei Nr. 1 324) 

Annette Seemann: Die Geschichte der Her­
zogin Anna Amalia Bibliothek, Frankfurt: 
Insel 2007 (ISBN 978-3-458- 1 9293-0)1 128 

S. 1 24 Abb. , geb., 12, 80 € (= Insel Bücherei 
N r. 1293) 

Die beiden ansprechend gestalteten Bänd­
chen aus der Feder der bekannten Literatur­
wissenschaftlerin und Sachbuchautorin stel­
len uns zwei bedeutende Kulturstätten der 
Klassikerstadt und ihre wechselvolle Ge­
schichte vor. 
Die Herzogi n Anna Amalia Bibliothek ist die 
wichtigste für d ie deutsche Literatur zwi­
schen 1 750 und 1850  und erhielt nach der 

York-Egbert König: Was uns außerdem in Hessen und Thüringen auffiel 1 23 

Wende i hren jetzigen Ehrennamen. Der ver­
heerende Brand des Jahres 2004 vernichtete 
wertvolle Bestände, die Rettungsaktionen 
und eine überwältigende Spendenbereit­
schaft machten weltweit Schlagzeilen. 2007 
konnte das Gebäude nach umfangreicher 
Restaurierung wiedereröffnet werden. 
Das Residenzschloss war n icht nur Wohns itz 
der Herzogin. Hier wurde d ie Fruchtbrin­
gende Gesellschaft zur Reinigung der deut­
schen Sprache gegründet. Nach einer Feu­
ersbrunst versuchte Goethe beim Wiederauf­
bau sein in Italien entwickeltes Architektur­
ideal zu verwirklichen. Hier tagten die Abge­
ordneten i n  der Gründungsphase der Wei­
marer Republik. Heute wird es museal ge­
nutzt und beherbergt eine nicht  nur für Thü­
ri ngen wichtige Gemäldegalerie. 



1 24 Eschweger Geschichtsblätter 2 1/2010 

Jahresbericht 2009 

Über unsere Mitglieder 
Zum Jahresende 2008 zählte unser Verein  

163 Mitglieder. 

Im Jahr 2009 ist verstorben : 
02 .02 .2009 Dr. Günter Gebhardt, 

Eschwege 

Es meldeten sich aus unserem Verei n  ab: 
31.12.2009 Annelore Götze, Eschwege 
31. 1 2.2009 Rudolf Jost, Eschwege 
31.12.2009 Elfr iede Mähler, Eschwege 

Es meldeten sich neu im Verei n  an: 
01.01 .2009 Andreas Kühnel, Eschwege 
10.03.2009 Klaus Liebeskind, Eschwege 
01.08.2009 I ngeborg Blaurock, Eschwege 

Somit zählt unser Verei n  zum Jahresende 
2009 1 62 Mitglieder. 

Veröffentlichungen 
Im Mai 2009 ersch ien Heft 20 der 

Eschweger Geschichtsblätter. Es umfasste 
100 Seiten und enthielt die folgenden Bei­
träge: Straßennamen nach Personen in Esch­
wege (Karl Kollmann); Jacob Christoph Hei­
nemann (1794-1863). Vom „Lützower Jäger" 
zum erfolgreichen Eschweger Unternehmer 
(Wittekind Herwig und Karl Kollmann); Vor 
200 Jahren ... Leopold von Hohenhausen 
(1779-1848) wird westphäl ischer Unter-Prä­
fekt in Eschwege (York-Egbert König); E in 
Eschweger B ierbrauer erobert Amerika (Jür­
gen Beck); Unterird isches Eschwege (Karl 
Kollmann); Eine alte T ür aus Datterode (Tho­
mas Beck). Es folgten Buchbesprechungen, 
der Jahresbericht unseres Vere ins für 2008 
sowie das Inhaltsverzeichnis der ersten 20 
Hefte der Eschweger Geschichtsblätter. 

Kurz vor Weihnachten konnte die dritte, 
überarbeitete und erweiterte Auflage des 
kunst- und kulturgeschichtl ichen Stadtführers 
von Eschwege vorgestellt werden. Das von 
Dr. Thomas S. Huck und Dr. Thomas Wie­
gand konzipierte und vom Geschichtsverein  
Eschwege herausgegebene Heft erfreut sich 
großer Beliebtheit, s ind doch schon zwei 
Auflagen ausverkauft. Im handlichen Format 
von 12 x 23 cm und zum Preis von weiterh in  
nur 5,00 €entspricht es offenbar den Vorstel­
lungen vieler Einheimischer und Auswärt i ­
ger. Es umfasst nunmehr 96 Seiten; neu ist 
der Beitrag „Rundgang zu Eschweger Persön­
lichkeiten" von York-Egbert König. 

Mart i n  Arnold und Karl Kollmann gaben 
das Tagebuch des Superintendenten Johan­
nes H ütterodt als Textband mit CD-Rom 
innerhalb der Veröffentl ichungsreihe der H is­
torischen Kommission für Hessen heraus. 
Damit i st es gelungen, eine wicht ige Quelle 
zur Geschichte unserer Region i n  e iner über­
regionalen wissenschaftlichen Reihe zu pu­
blizieren .  Krist i n  Weber veröffentlichte ihr 
Buch über d ie Schlacht von Hast i ngs im Jahr 
1066. Karl Kollmann war mit kurzen Beiträ­
gen an den Jubiläumsschr iften von Die­
merode, Rommerode und Retterode betei­
l igt; Agnes Huck bearbeitete mehrere Kapitel 
der Ortsgeschichte von Retterode. York­
Egbert Kön ig arbeitete an der Chron i k  von 
Asbach mit und publizierte hierzu auch in 
der Eichsfelder Heimatzeitschrift. Hans lsen­
berg und Dr. Thomas Diehl arbeiteten an der 
Ortschron ik von Breitau mit, d ie kurz vor 
Weihnachten vorgestellt wurde. Wolfram 
Brauneis, Stefan Forbert, Herbert Fritsche, 
York-Egbert König, Karl Kollmann und Ger­
hard Seib schr ieben zu unterschiedlichen 
Themen in der Zeitschrift 11 Das Werraland". 

Studienfahrten 
Im Jahr 2009 konnten sieben Studienfahr­

ten mit Erfolg durchgeführt werden: 
2 1 .03.2009 Schloss Wilhelmsthal mit 

Schlossführung und Jahreshauptversamm­
lung, 25 Teilnehmer 

25 .04 .2009 Odenwaldfahrt mit Ei nhard­
basil i ka, Schlossführung Erbach und Burg 
Breuberg, 1 8  Teilnehmer 

06.06.2009 gemeinsame Fahrt mit dem 
ZV Hersfeld zum Mittelbau Dora und nach 
Nordhausen, 43 Teilnehmer, davon 12 aus 
Eschwege 

20.06.2009 Kloster Wiebrechtshausen 
und Römersch lachtfeld am Harzhorn, Ab­
schluss i n  Bad Gandersheim, 35 Teilnehmer 

1 8.07.2009 Lohgerbermuseum Weida 
und Stadt Greiz, 28 Teilnehmer 

1 5.08.2009 Ausstellung 110tto IV." i n  
Braunschweig u .  Pfalz Werla, 35  Teilnehmer 

1 7.1 0.2009 Ausstellung Fritz Körner i n  
Jena u .  Burg Leuchtenburg, 4 6  Teilnehmer 

Vortragsreihe 
Gemeinsam mit der Historischen Gesell­

schaft des Werralandes und der Volkshoch­
schule Eschwege wurden im Jahr 2009 wie­
der sechs Vorträge veranstaltet: 

1 3.01 .2009 Herbert Fritsche (Eschwege): 
Neues vom Dietemann (34 Zuhörer) 

09.02 .2009 Hans lsenberg (Langenhain): 
Markershausen im 19. Jahrhundert (66 Teil­
nehmer, DGH Herleshausen) 

09 .03.2009 Karl-Heinz Kessler (Breitau): 
H istorische Wasserleitungen in Sontra (22 
Zuhörer, Hotel L ink in  Sontra) 

1 2 .1 0 .2009 Karl Kollmann (B ischhausen): 
Heilendes Wasser - Gesundbrunnen in unse­
rer Heimat (40 Zuhörer) 

09. 1 1 .2009 Karl-Hermann Wegner (Kas­
sel): Zum Ende der Rotenburger Quart vor 
175 Jahren (24 Zuhörer) 

1 4.1 2.2009 Hans-Gerd Adler (Heiligen­
stadt): 20 Jahre Wende und Grenzöffnung 
zwischen Hessen und dem Eichsfeld (14 Zu­
hörer) 
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Tag der Hessischen Landesgeschichte 
Der Tag der Hessischen Landesgeschichte 

fand d iesmal am 19. September 2009 i n  Kas­
sel im Ständehaus statt. Feierlicher Anlass 
war das 175-jährige Bestehen des Vereins für 
Hessische Geschichte und Landeskunde. 
Nach der Feierstunde lud der Verein zu 
ei nem Mittagessen e in ,  anschließend wur­
den mehrere Themenstadtführungen durch 
Kassel angeboten und zum Schluss d ie M it­
gliederversammlung bei Kaffee und Kuchen 
abgehalten. Leider war der Zweigverein 
Eschwege nur mit drei Vorstandsmitgliedern 
vertreten; eine geplante Busfahrt kam n icht 
zustande und wird auch bei den nächsten 
Tagen der Landesgeschichte n icht mehr an­
geboten werden .  

Kontakte 
Die enge Verbindung des Geschichtsver­

eins Eschwege mit der Historischen Gesell­
schaft des Werralandes und der AG Archäo­
logie an der VHS wird erfolgreich weiterge­
führt. Dies ist u. a. an der gemeinsam getra­
genen Vortragsreihe erkennbar. Die Perso­
nalunion in mehreren Personen sorgt hier für 
sichtbare Synergieeffekte. Gleiches trifft auch 
für d ie Weiterarbeit im Stadtarchiv und Stadt­
museum zu, d ie größtenteils ehrenamtl ich 
betr ieben werden . Die fortgesetzte Zu­
sammenarbeit mit dem ZV Hersfeld wird an 
der Organisation einer gemeinsamen Stu­
dienfahrt deutl ich. Auch die freundschaft­
lichen Kontakte mit dem Verei n  für eichsfel­
d ische Heimatkunde und der AG Südnieder­
sachsen wurden 2009 fortgesetzt. 
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Am Grab Ottos des Quaden im Kloster Wiebrechtshausen, 20. 6.2009. In den Gassen der Fachwerkstadt Hornburg am Harz, 1 5. 8.2009. 

Besichtigung der Ausgrabungen am Römerschlachtfe/d am Harzhorn, 20. 6 .2009 . 
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B i ldnachweis 

Christa K. Bayer: S. 39,  40,  41 
Sebastian Brant: S.  1 02, 103 
Ulrike Born :  S. 35, 36, 39 
Stefan Forbert: S. 126, 127 
Christoph Heise: Titelbild li, S. 82, 83, 84, 

85, 86 
York-Egbert König: S. 1 4, 72, 79 
Friedrich Körner: Titelbild re, S. 75, 76, 

77, 78 
Mezger, Narren idee: S. 96, 97, 100, 1 0, 104 

Autoren dieses Heftes 

Stefan Forbert 
Am Schindeleich 24 
37269 Eschwege 

Dr. Eveli ne Grönke 
Schlehenweg 12 
65719 Hofheim 

Hartmut Hegeler 
Sedanstraße 3 7 
59427 Unna 

Dr. Gisela Horn 
Markt 26 
07778 Dornburg 

Hans lsenberg 
Weinbergstraße 34 
37287 Langenhain 

Josef Keppler 
Straße zur Einheit 4 
37318 Lindewerra 

York-Egbert König 
Am Fuchsberg 3 
37269 Eschwege 

Christiane Mosler: S. 34 
Nicole Riedel: S. 95 
Heinz Ripka: S .  93, 94 
Kristin Weber: S. 38 
Landesarchiv Berli n: S. 72 
Stadtarchiv Dortmund: S. 71 
Stadtarchiv Eschwege: S. 8, 9, 9 1  

(Nachlass Tellgmann); 69, 89 
Stadtarchiv Kassel: S. 70 

Dr. Karl Kollmann  
Korbgraben 1 
37284 Bischhausen 

Prof. Dr. Dietfrid Krause-Vilmar 
Esmarchstraße 63 
34 1 21 Kassel 

Dr. Renate Tobies 
Mittelstraße 31 a 
Birkenstein 
1 5366 Hoppegarten 

Ursula Vaupel 
Döhlestraße 28 
37269 Eschwege 

Kristi n  Weber 
Im Sieckgraben 5 
37276 Meinhard-Neuerode 

Edgar Weinlich 
Wiesengasse 7 
911 61 Hilpoltstein 

Literatu r /  Spezialanzeigen 






